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57. Jahrg. 


Spulen len nom Aationafogofismus, 


Das war immer jo und wird fo bleiben: mit nichts 
findet ſich die Welt leichter ab, als mit vollendeten 
Tatſachen. Und weiter: die Welt gibt niemals dem 
wenn auch mit beſten Abſichten bepackten zaudernd Un⸗ 
tätigen Recht, ſondern ſtellt ſich ſchließlich in bedingter oder 
unbedingter Weiſe immer auf die Seite des Handeln⸗ 
den. Früher oder ſpäter finden ſich dann auch die 
Gründe vor, deren man bedarf, um demjenigen Recht zu 
geben, der die Welt um vollendete Tatſachen bereichert hat. 


Viel Belehrung bietet in dieſer Hinſicht das Studium 
der Phaſen, die das Verhältnis der polniſchen Publiziſtik 
zum deutſchen Nationalſozialismus bisher aufgewieſen hat. 
Dieſe Phaſen wickelten ſich wie nach einem inneren Geſetze 
ab. Von den konſequenteſten Elementen der Nationalen 
Partei und von Mackiemicz im BB-Lager abgeſehen, 
welche im Nationalſozialismus, lange noch vor deſſen Siege, 
eine ideologiſche Verwandtſchaft erfühlten, legte 
die polniſche Publiziſtik ein ziemlich übereinſtimmendes 
Verhalten an den Tag. Zuerſt dominiert Hohn und 
Spott in den politiſchen Betrachtungen, die ſich auf den 
Nationalſozialismus und ſeinen Begründer bezogen. Als 
wenn man ſich keinen lächerlicheren Unſinn vorſtellen konnte. 
Man behandelte den Nationalſoztalismus (hier Hitleris⸗ 
mus genannt) als eine Seifenblaſe, die bald zerplatzen 
würde. Als die „Seifenblaſe“ nicht Miene machen wollte, 
zu platzen, als vielmehr die „lächerliche“ Bewegung zu⸗ 
ſehends wuchs und wuchs, ſah man ſich genötigt, anſtands⸗ 
halber zu Erklärungen Zuflucht zu nehmen, welche dieſe un⸗ 
verhoffte Erſcheinung, daß eine Seifenblaſe, ſtatt zu platzen, 
wider ihre Natur eine immer größere Konſiſtenz bekommt, 
auf irgend etwas Banales und Gemeinplätziges zurück⸗ 
führen ſollten. Die Hypotheſe vom reinen „Unſinn“ wurde 
daher aufgegeben, und der Nationalſozialismus erhielt den 
Stempel eines Spekulationsun ternehmens der 
— Schwerinduſtrie. Dieſe Phaſe begleitete Zugleich 
ein liſtiges Grinſen (wer wird ſich als macchiavelliſtiſcher 
erweiſen: Hitler oder die Schwerinduſtrie?), nachdem vielen 
die Luſt zum lauten Lachen vergangen war. 


Mittlerweile kam die Harzburger Fro nt: Die 
Spannung wuchs, das Grinſen wurde immer feiner und 
ging ſchließlich in die Kummerfalten verdüſterter Mienen 
über. 5 ; 


Bei den weiteren Ereigniſſen, die dem Anwachſen einer 
Lawine glichen, hielt man es aber nicht mehr aus: weg war 
die Ironie, und eine ungeheure Enttäuſchung 
entlud ſich in gewaltigen Exploſionen und hellen Flammen. 
Ein hölliſcher Lärm erhob ſich, und alles ſchrie durchein⸗ 
ander: Sozialiſten, Demokraten, Konſervative, Chadeken, 
Juden, Liberale, ja ſogar Endeken gemäßigter Färbung 
entliehen einander Argumente, Schlagworte, Phraſen, und 
bildeten einen gemeinſamen Heerbann wider den „Hitle⸗ 
rismus“, wider den „Wahnſinn“, der in Deutſchland aus⸗ 
gebrochen ſei. Dieſes Toben währte einige Zeit, doch 
nicht lange. Dann kaml die Erſchöpfung; denn ſo 
iſt nun einmal der Menſch. Dann kam auch die Gewöh⸗ 
nung. Allgemach gewöhnte man ſich an die Erſcheinung: 
Nationalſozialismus. Was immer es damit ſei — ſagten 
ſich die Ernüchterten — mag der Nationalſozialismus ein 
Widerſpruch in ſich ſelbſt, mag er eine beſſere oder ſchlechtere 
Nachahmung des Faſzismus ſein, mögen die Hintergründe 
des Hitlerismus geheimnisvoll ſein oder nicht, mag man 
das Ding Wahnſinn nennen oder Erleuchtung — ſo oder 
fo — da es nunmehr als gewaltige Tatſache da⸗ 
ſteht und wirkt: muß man mit dieſer Tatſache ernſthaft 
und möglichſt in aller Ruhe rechnen! 


Damit ſtehen wir in der gegenwärtigen Phaſe 
des Verhaltens des in Betracht kommenden Teils der pol⸗ 
niſchen Publiziſtik gegenüber den Problemſtellungen und 
den konkreten Aktionen des deutſchen Nationalſozialismus. 
Da der Nationalſozialismus durch Gefühlsäußerungen 
nun einmal nicht hinwegzubauen iſt und offenbar für eine 
unabſehbare Zeitſpanne das Leben des geſamten Deutſch⸗ 
tums zu beſtimmen verſpricht, hält man es endlich für ge⸗ 
boten und erſprießlich, dieſes merkwürdige Phänomen 
einigermaßen objektir zu ſtudieren, um aus dieſem 
Studium dieſen oder jenen Nutzen zu ziehen. 


Es bildet ſich in Polen eine ſchon ganz anſehnliche 
Literatur aus Studien, Aufſätzen und Betrachtungen, 
welche eine gemeinſame überſchrift verdienen, die etwa 
lauten könnte: 


„Der deutſche Nationalſozialismus als Anreger, 
Wegbahner und Lehrmeiſter in Polen“. 


Als Lehrmeiſter, jawohl. Unter ſeinen Schülern 
befinden ſich auch ſolche, die es ſich kaum geſtehen würden. 
Hier ein erſtes, ſehr charakteriſtiſches Beiſpiel. Noch un⸗ 
längſt gab es im Munde eines typiſchen polniſchen Partei⸗ 
ſozialiſten (marxiſtiſcher oder angeblich marxiſtiſcher 
Prägung) nichts Verächtlicheres als die Bezeichnung: 
„Kleinbürger“; nicht viel höher wurde der „Intelligenzler“ 
bewertet. Damit iſt es ſchon aus! Niedzialkowſki hat in⸗ 

zwiſchen hinzugelernt und das neueſte PPS-Shlagwort 
lautet: Heran an die Kleinbürger und an die Intelligenzl!, 
wobei die marxiſtiſche Begründung nichts zu wünſchen 
übrig läßt. g 


Deutſchland fordert Kolonialbeſitz. 


Eine Denkſchrift Dr. Hugenbergs auf der Weltwirtſchaftskonferenz. 


London, 17. Juni. (Eigene Draht meldung.) 
Entſprechend dem Beſchluß des wirtſchaftlichen Ausſchuſſes 
der Weltwirtſchaftskonferenz, keine Ausſprache ſtatt⸗ 
finden zu laſſen, hat Reichsminiſter Dr. Hugen berg 
eine Denkſchrift überreicht, in der die deutſchen 
Auffaſſungen zu den bekannten Problemen dargelegt 
und die deutſchen Forderungen angemeldet werden. U. a. 
fordert Dr. Hugenberg in dieſer Denkſchrift Kolonial⸗ 
mandate für Deutſchland. 


Die erſte Pariſer Stellungnahme. 


Paris, 17. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Denkſchrift, die Dr. Hugenberg am Freitag abend 
namens der Reichsregierung beim Sekretariat der Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz niedergelegt hat, und in der Deutſch⸗ 
land die Rückgabe ſeiner Kolonien fordert, iſt der 
Pariſer Preſſe erſt ſo ſpät bekannt geworden, daß die Mor⸗ 
genblätter noch keine Gelegenheit hatten, dazu Stellung zu 
nehmen. Nur Pertinax ſchreibt im „Echo de Paris“, daß 
dieſer Schritt der Reichsregierung ein Beweis dafür 


ſei, auf wie lockerem Boden auch die Weltwirtſchafts⸗ 


konferenz aufgebaut ſei, und daß ſowohl in London wie in 
Genf „kriegeriſche Mächte hinter den Kuliſſen arbeiten“. 
Starke Beachtung in Amerika. 

Newyork, 17. Juni. (Eigene Draht meldung.) 
Die Londoner Denkſchrift des Reichsminiſters Dr. Hugen⸗ 
berg wird hier ſtark beachtet und von der Preſſe ausführlich 
wiedergegeben, wenn auch teilweiſe, ſo beſonders in dem 


| = wirtſchaftlichen Fragen, 


Sonderbericht der „Times“, mit gehäſſigen Bemer⸗ 
kungen verſehen. Die „Times“ erklären, Dr. Hugenberg 


zeige nunmehr, was Deutſchland auf der Konferenz zu ex⸗ 


warten wünſche. Die Ausführungen Dr. Hugenbergs be⸗ 


deuteten eine Offenbarung für die Konferenz, die ſich 
aber nicht mit 
Landerwerb zu befaſſen habe. „Newyork Herald“ er⸗ 
innert daran, daß Deutſchland erſtmalig ſeit der Rede Dr. 
Schachts im Jahre 1929 wiederum Kolonialanſprüche an⸗ 
melde. 


Das Echo in London. 


London, 17. Juni. (Eigene Drahtmeldung.] Die 
Denkſchrift des Reichsminiſters Hugenberg, die dem Wirt⸗ 
ſchaftsausſchuß der Londoner Konferenz vorgelegt wurde, 
iſt in der engliſchen Preſſe gut wiedergegeben worden. 
Die Konferenz ift nunmehr gezwungen, ſich mit den dent⸗ 
ſchen Forderungen und Anſichten zu befaſſen und hierzu 
Stellung zu nehmen. Es wird unmöglich, an der 
Denkſchrift einfach ſtillſchweigend vorüber zugehen, 
obwohl es nicht an Bemühungen fehlen wird, um 
diesmal wieder Deutſchlands wohlberechtigte Forderungen 
irgendwie auf die lange Bank zu ſchieben. Gewiſſe Anſätze 
hierzu zeigen ſich bereits in einigen Kommentaren. 


Am meiſten intereſſiert die engliſche Preſſe die deut⸗ 
ſche Forderung nach Kolonien, die als eine wirt⸗ 
ſchaftliche Notwendigkeit begründet iſt und daher Beachtung 
findet. Die „Times“ überſchreiben die Meldung mit den 
fettgedrudten Worten: „Deutſchlands Anſpruch auf Kolo- 
nien“ und ſagt, ſie ſeien noch unſicher, ob die Denkſchrift 
die perſönlichen Anſichten Hugenbergs wiedergebe oder 
eine amtliche deutſche Erklärung ſei. Der diplomatiſche 
Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ möchte der Denkſchrift 
nur theore tiſchen Wert beimeſſen, fast aber, daß 
der Anſpruch auf den Beſitz von Kolonien in Afrika dieſes 
Mal als ein wirtſchaftlicher Beweisgrundſatz und nicht als 
eine politiſche Forderung vorgebracht werde. Man werde 
die Denkſchrift aus dieſem Geſichtswinkel bett müſſen. 


Daß diejenigen, die vom Nationalſozialismus lernen, 
ihren Lehrmeiſter hübſch verſchweigen, oder — wenn ſie 
ihn nennen, gar Prioritätsrechte beanſpruchen, ändert nichts 
an der Sache. Aber gelernt wird maſſenhaft. 
Die einen ſtellen unmittelbare Beobachtungen an und ziehen 
ſelbſtändige Schlüſſe, andere beziehen Einſichten lieber auf 
dem Umwege über Paris und ſchöpfen Aufklärungen aus 
geiſtreichen und gar nicht jo hitlerfeindlichen Aufſätzen 
franzöſiſcher Zeitſchriften. Uns intereſſieren vor allem 
die ſelbſtändigen Beobachtungen der polniſchen Publiziſtik. 
Der befruchtende Einfluß von Studien und Beob⸗ 
achtungen, die auf polniſcher Seite der jüngſten 
ideologiſchen Entwicklung in Deutſchland ge⸗ 
widmet werden, äußert ſich u. a. in der Arbeit 
des Publiziſten Tadeuſz Katelbach, die unter dem 
Titel: „Das zeitgenöſiſche Deutſchland und 
die Nationalitäteu probleme“ (Niemey wspöl⸗ 
czeste wobec zagadnien narodowosciowych) im Verlage 
des Inſtituts zur Erforſchung der Nationalitätenfragen ſchon 
im Jahre 1932 erſchienen iſt. 


Auf die in dieſer Arbeit des ſeit mehreren Jahren in 
Berlin lebenden Verfaſſers entwickelten Gedankengänge be⸗ 
ruft ſich Profeſſor Wackaw Komarnicki in einem in- 
tereſſanten, im „Kurjer Warſzawſki“ veröffentlichten Auf⸗ 
ſatze, der von der ideblogiſchen Entwicklung handelt, welche 
ſich in Deutſchland vollzogen hatte und in endgültigen, aus⸗ 
gereiften Formulierungen in den Nationalſozialismus ein⸗ 
gemündet iſt. 


Profeſſor Komarnicki geht von der am 17. Mai 1933 im 
Reichstage gehaltenen Hitler⸗Rede aus, die bekanntlich 
im Ausland recht verſchiedenartig kommentiert, insbeſondere 
aber in Polen nicht recht verſtanden wurde. In Polen fand 
man einen Widerſpruch zwiſchen dem, was Hitler in ſei⸗ 
ner Rede geſagt hatte und dem Streben nach der Reviſion 
der Grenzen, insbeſonder nach der Wiedererlangung 
des Korridors. Prof. Komarnieki weiſt nach, daß dieſer 
Widerſpruch nur ein ſcheinbarer geweſen ſei. Die 
Anerkennung des Grundſatzes von der „eigenſtändigen Na⸗ 
tion“ durch Hitler war „kein diplomatiſcher Trick, 
fein un aufrichtiges Manöver“, wie man in Polen 
zu glauben geneigt war. In dieſen Irrtum konnte man 
in Polen nur deshalb verfallen, weil man ſich von den 
tiefen Umſtellungen und Veränderungen, die in Deutſchland 
erfolgt waren, nicht Rechenſchaft gab. Profeſſor Komarnicki 
verſucht nun im Anſchluß an Katelbachs Schrift und die in 
ihr zitierten deutſchen Autoren die jetzt in Deutſch⸗ 
land herrſchende Auffaſſung der nationalen 
Idee kurz zu charakteriſieren. Er ſchreibt u. a.: 


„Der Begriff „Deutſchland“ iſt nach dem Kriege weit⸗ 
reichender, als er es vor dem Kriege war. Bismarck 
war beſtrebt, einen ſtraff zuſammengefügten deutſchen, in 
nationaler Hinſicht einheitlichen Staat aufzubauen; als den 
eigentlichen Deutſchen betrachtete er den „Reichsdeut⸗ 
ſchen“; dieſer war jedenfalls enie höhere Art unter den 
übrigen, über die ganze Erdkugel verſteuten Deutſchen. Erſt 
die Niederlage, der Verluſt einer Reihe von Landgebieten, 
wurde zum Beweggrund der Entſtehung des Beſtrebens, 
alle Deutſchen der Welt zu engſter nationaler Einheit zu⸗ 


ſamenzuſchließen. Anſtelle des „Reichsdeutſchen“ tritt der 
Begriff des Kulturdeutſchen“ in den Vordergrund. 
Das ergibt vor allem einen großen zahlenmäßigen Zu⸗ 
wachs.“ So iſt anſtelle der reichsdeutſchen Ideologie die 
„großdeutſche Ideologie“ getreten. „Auf dieſe 
Weiſe — fo führt Profeſſor Komarnicki weiter aus — tritt 
im Leben des heutigen Deutſchlands eine Erſcheinung her⸗ 
vor, die zur kaiſerlichen Zeit unbekannt war: eine na⸗ 
tionale Politik, welche ſich gegen die Überſchätzung des 
Staatsverbandes und die Unterſchätzung des nationalen 
Verbandes wendet. Während vor dem Kriege — die Form 
— der Staat in der Pſyche der deutſchen Nation al lein⸗ 
herrſchend war und in der Epoche des deutſchen Impe⸗ 


rialismus die Verkörperung der höchſten Werte bildete, wird 


jetzt, nachdem dieſes Ideal verſagte, die Nation als unſterb⸗ 
licher Wert auf den erſten Plan gerückt“. Dieſe Evolnt 
zur Auffaſſung der deutſchen Nation als Geſamtheit, 
Volksgedankens als des dem Staatsgedanken übergeord⸗ 
neten Ideals wird dann durch deutſche Zitate (von Hintzes 
und von Mutius in „Staat und Volkstum“) beleuchtet. 


Was iſt aber der Zweck dieſes Verſuches, in die 
„Ideologte des gegenwärtigen Deutſchlands verſtändnis⸗ 
vollen Einblick zu gewinnen? Der Zweck iſt nicht rein 
theoretiſch. Dem Verfaſſer des Aufrufes iſt es darum 
zu tun, Polen anzuſpornen, daß es. Deutſchland — nach⸗ 
ahme. Polen habe von Deutſchland zu lernen, 
wie man aus der Überordnung des nationalen Gedankens 
über den Staatsgedanken „ein mächtiges Inſtrument“ der 
Politik machen könne. Die ideologiſche Entwicklung 
Deutſchlands liegt — jo meint Profeſſor Komarnickt (mie 
übrigens alle Endeken) — „in der allgemeinen Ent- 
wicklungslinie unſerer Epoche“, Damit müſſe man 
auch in Polen rechnen. Leider baue aber das Lager, 
das jetzt in Polen die Macht innehabe, ſeine Politik nicht 
auf dieſer „nationalen“ Grundlage auf, ſondern ſtehe auf 
dem Boden der ſogenannten „Staatsideologie“, welche 
immer ungenügender werde. „.. Es rückt die Zeit heran, 
ſo ſchließt Profeſſor Komarnicki, wo eine gründliche Revi⸗ 
ſion der grundſätzlichen Begriffe des Vexhältniſſes zwiſchen 
Staat und Nation auch in Polen durchzuführen ſein wird.“ 

0 * 


Wir beſchränken uns auf dieſen Bericht, der in mancher 
Hinſicht intereſſante Perſpektiven erlaubt. Der polniſche 
Profeſſor beruft ſich ausdrücklich auf ſeinen Landsmann 
Katelbach, der offenſichtlich in ſeiner Schilderung der 
deutſchen Ideenwelt von Max Hildebert Böhms 
Standard⸗Werk „Das eigenſtändige Volk“ be 
fruchtet wurde. Soweit uns bekannt geworden iſt, ſind 
Böhm und Katelbach auch perſönlich in Fühlung getreten. 
Max Hildebert Böhm aber iſt bekanntlich einer der führen⸗ 
den wiſſenſchaftlichen Köpfe der Bewegung der deutſchen 
Volksgruppen in Europa, die es nicht erſt ſeit 
geſtern und heute, ſondern ſeit den Tagen der Revolution 
gegeben hat, und in deren Reihen die „Deutſche Rundſchau 
in Polen“ nicht nur den Kampf um die Rechte des deut⸗ 
ſchen Volkes in Polen geführt hat, ſondern auch für die 
Eigenſtändigkeit des polniſchen Volkstums im Deutſchen 
Reich wirkſam eingetreten it. 


Weiter: Herr Profeſſor Komarnieki fordert ſeine 
Landsleute auf, eine gründliche Nevtfton in der Be⸗ 
trachtung des Verhältniſſes zwiſchen Staat und Nation 
auch in Polen durchzuführen. Wir ſind für dieſen Ruf 
aufrichtig dankbar; wir haben ihn ja ſelber unermüdlich 
erhoben. Wir fürchten nur, daß er auch dann nicht 
gehört wird, wenn er aus polniſchem Munde kommt. 
Es gibt Denkformen und Erfüllungsmöglichkeiten, die der 
einen Nation gegeben ſind, der anderen nicht. Man 
kann in dieſer Beziehung aus der Geſchichte der Völker 
unendlich viel lernen. Wir haben auch viel gelernt. 


Eines aber iſt ſicher — und das hat der polniſche 
Profeſſor zu notieren vergeſſen — daß die Eigenſtändigkeit 
des polniſchen Volkstums im Ausland Thon 
immer eine polniſche Forderung war, und daß zue rſt 
die polniſche Nation einen Organiſationsrat 
des Weltpolentums geſchaffen hat, ohne ju gleicher 
Zeit — wie es die deut ſchen Staatsmänner ſeit Jahren 
getan haben — die gleiche kühne Hand gegenüber den 
eigenſtändigen Volkstümern innerhalb der Polniſchen 
Republik gebend aufzutun. 


Mit anderen Worten: in Polen wird die deutſche natio⸗ 
nale Idee, die ſich bereits in der freiwilligen Schaffung der 
preußiſchen Schulgeſetzgebung für die polniſche Minderheit 
bewährt hat, und die jetzt mit beſonderer Betonung vom 
Nattonalſozialismus aufgenommen wurde, ſoweit akzep⸗ 
tiert, als man von ihr nehmen kann. Eine Idee iſt aber 
erſt dann kräftiges Lebensbrot, wenn man ihr Opfer zu 
bringen weiß. Bisher hat man aber die Opferlämmer nur 
immer im anderen Hauſe geſucht, und ſo kommt es, daß 
die Opfer Gott nicht wohlgefällig waren, daß noch 
immer dunkle, ängſtlich beobachtete Rauchwolken über dem 
polniſchen Hausaltar ſchwelen. 


Amerilaniſche Verärgerung 


über die Schuldner ⸗ Staaten. 


Newyork, 17. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Aus allen Waſhingtoner Außerungen ſpricht die ſtarke 
Verärgerung über die Entwicklung der Schuldenfrage 
und über die Londoner Verhandlungen. Präſident Rooſe⸗ 
velt beauftragte ſeinen perſönlichen Vertrauten Moley, 
in der nächſten Woche nach London abzuretſen, um dort als 
Ratgeber der amerikaniſchen Abordnung, gleichzeitig 
aber auch als perſönlicher Beobachter Rooſe⸗ 
velts tätig zu ſein. Das Weiße Haus erklärt, daß ſämt⸗ 
liche Londoner Vorſchläge mit „ſtarkem finanziellen 
Mikroſkop“ unterſucht werden würden, bevor die amerika⸗ 
niſche Abordnung die Ermächtigung zur Unterzeichnung 
erhalte. Es wird hervorgehoben, daß die Entſcheidung 
nicht in London, ſondern in Waſhington bei Rooſevelt und 
Woodin liege. Amerika werde alſo jeden übereilten Schritt 
hinſichtlich der Stabiliſtierungsabmachungen vermeiden. 


Die Schul duerſtaaten müßten Entgegenkommen zeigen, 
bevor ſie in der Schuldeufrage Zugeſtändniſſe erhielten. 
Amerika wird in nächſter Zeit Schuldennoten abſenden, in 
denen der Standpunkt der Vereinigten Staaten dargelegt 
werden ſoll. Die Zahlung von nur ſieben vom Hundert der 
fälligen Raten habe Europas Ans ſicht auf Reviſion der 
Schuldenverpflichtungen ſtart verringert. Ä 
Jun Wafhington ſei man beſonders Über Frank: 
reich, Belgien und Polen außerordentlich ver⸗ 

ärgert. Frankreich könne erſt dann auf Ent⸗ 

gegenkommen rechnen, wenn es ſeinen Dezem⸗ 

ber⸗Verpflichtungen und teilweiſe der Juni⸗Verpflich⸗ 

tung nachkomme. Amerika verhandele mit den ein⸗ 
zelne Schuldnern nur getrennt, 


Neue Männer in Danzig. 


Danzig, 17. Juni. (PA T.) Zum neuen Präſidenten 
des Danziger Volkstages ſoll der bisherige Volkstagspräſi⸗ 
dent von Wnuck wiedergewählt werden. Als erſter ſtell⸗ 
vertretender Präſident des Volkstages wird der bisherige 
Zentrumspräſident Potrykus und als zweiter Vize⸗ 
präſident das Mitglied der Nationalſozialiſtiſchen Partei 
Batzer genannt. Es verlautet, daß der neue Senat nach 
dem Vorbilde im Reiche die Arbeitsdienſtpflicht in 
Danzig einführen werde. Die nationalſozialiſtiſche Führer⸗ 
ſchule ſoll in Zoppot errichtet werden. 


Am Sonnabend werden zwiſchen dem bisherigen Se⸗ 
natspräſidenten Dr. Ziehm und dem neuen Senatspräſi⸗ 
denten Dr. Rauſchning Unterredungen über eine Zu⸗ 
ſam menarbeit der Nationalſozialiſten mit den Deutſch⸗ 
nationalen ſtattfinden. 5 


In der erſten Sitzung des neuen Danziger Volkstages, 
die am 20. d. M. unter dem Vorſitz des bisherigen Senats⸗ 
präfidenten Dr. Ziehm ftattfindet, fol nach der Wahl des 
neuen Senatspräſidiums eine Satzungsänderung des 
Danziger Volkstages beſchloſſen werden, wodurch 
dem Volkstagspräſidenten eine größere Macht eingeräumt 
wird. Nach Schluß der erſten Volkstagsſitzung wird Senats⸗ 
präſident Dr. Rauſchning vor dem Gebäude des Danziger 
Volkstages an die Danziger Bevölkerung eine Anſprache 
richten, an die ſich dann ein Umzug durch die Straßen 
der Stadt anſchließen wird. 


Die nächſte Sitzung des Voltstages dürfte dann 
am 23. d. M. abgehalten werden. In dieſer Sitzung ſoll 
der neue Senatspräſident fein Re gie rungs⸗ 
programm vorlegen. Der Verlauf dieſer Sitzung und 
die Rede des Senatspräſidenten wird vom Danziger Sen⸗ 
der übertragen werden. 5 


Dollfuß in Paris. 


London, 17. Juni. (PAT) Der öſterreichtſche Bundes⸗ 
kanzler Dollfuß hat geſtern im Flugzeug London ver⸗ 
laſſen, um ſich nach Paris zu begeben. g 5 


Wie hierzu aus Paris gemeldet wird, iſt Dollfuß am 
Nachmittag in Paris eingetroffen und hatte eine län⸗ 
gere Unterredung mit dem franzöſiſchen Außen⸗ 
9 80 Paul⸗Boncour. Die Unterredung bezog ſich 
auf die letzten politiſchen Vorfälle in Oſterreich und auf die 
finanzielle Lage der öſterreichiſchen Republik. Dollfuß 
habe beſonders die ungeheuren finanziellen 
Schwierigkeiten ſeines Landes hervorgehoben. Am 
Abend iſt der öſterreichtſche Bundeskanzler nach Wien 
mweitergereift. 


* 


* 
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‚vier Monaten Gefängnis 


werden müſſe, daß die Führung des Kampfri 


renne 


2 
Poznan / Bydgoszez 
Inowroctaw / Rawicz 


Telegramm · Adresse: „Gewerbebank” 


2½ Fahre Gefängnis für Ir. Gereke. 


In dem Prozeß gegen den früheren Landrat Dr. 
Günther Gereke, der die Große Strafkammer des 
Landgerichts 1 ſeit dem 18. Mai beſchäftigte, erging am 
Freitag, dem 16. d. M., das Urteil: Dr. Gereke wurde wegen 
fortgeſetzter Untreue im „Fall Verbandszeitſchrift“ 
zu 2% Jahren Gefängnis und 100000 Markt 
Geldſtrafe verurteilt. An Stelle der Geldſtrafe tritt im 
Nichtbeitreibungsfall für je 1000 Mark ein Tag Gefängnis⸗ 
ſtrafe. Im Falle „Aufwandsentſchädigung“ wurde 
Dr. Gereke freigeſprochen, und im Fall „Binden: 
burgausſchuß“ wurde das Verfahren auf Grund des 
Straffreiheitsgeſetzes eingeſtellt. 


Der mitangeklagte Verbandsſekretär 


Freygang 
wurde wegen Beihilfe zur 


fortgeſetzten Untreue zu 
d verurteilt. Soweit die 
Anklage gegen Freygang auf Beihilfe im Fall „Hindenburg⸗ 
aus ſchuß“ lantete, wurde das Verfahren gleichfalls auf 
Grund des Straffreiheitsgeſetzes eingeſtellt. 


Die Unterſuchungshaft wird beiden Angeklagten 
angerechnet, der Haftbefehl gegen Dr. Gereke 
wird aufrechterhalten. 


4 N 
Deutſchnationaler Kampfring Dortmund 
aufgelöſt. 


Der Polizeipräſident hat den Deutſch nationalen 
Kampfring für den Präſidialbezirk Dortmund auf 
Grund des $ 1 der Verordnung des Reichspräſidenten zum 
Schutze von Volk und Staat vom 26. Februar 1933 in Ver⸗ 
bindung mit den 88 14 und 41 des Polizeiverwaltungs⸗ 
geſetzes aufgelöſt. In der Begründung des Verbotes wird 
geſagt, daß etwa 75 v. H. der neuaufgenommenen Kampf⸗ 
ringmitglieder noch bis zum März 1933 zur S P D. oder 
K PD. gehört hätten. Es ſei verſchiedentlich zu Zuſam⸗ 
menſtößen anderer Gruppen mit Kampfringmitgliedern 
gekommen. Zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung 
habe das Verbot ergehen müſſen, wobei jedoch anerkannt 

nge3 eine 
direkte Schuld an den vorhandenen Zuſtänden nicht treffe. 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan 
Tamanski Bank dla Handlui Przemystu, Spule 


Erledigung sämtlicher 


Bankgeschäfte. 


Führung von Sparkonten 
in allen Währungen. 


Ein Befehl des Staatsſekretärs von Bismarck. 


Der Reichskampfringführer der Deutſchnationalen 
Front, Staatsſekretär von Bismarck, übergibt der 
Offentlichkeit die nachfolgende Erklärung: 


An verſchiedenen Stellen des Reiches mehren ſich die 
Verdächtigungen, daß der Deutſchnationale Kampf⸗ 
ring kommuniſtiſche Elemente in ſeinen Reihen dulde. 
Der Reichskampfringführer hat am 2. Juni einen er⸗ 
neuten Befehl an ſämtliche Untergliederungen des 
Deutſchnationalen Kampfringes gerichtet, in dem ſchärf ſte 
Nachprüfung der Mitgliederliſten des Deutſchnatio⸗ 
nalen Kampfringes angeordnet wurde. Obwohl von dem 
Eindringen zerſetzender kommuniſtiſcher oder ſonſtiger 
marxiſtiſcher Elemente in die Kampfringe in keinem Falle 
die Rede ſein kann, richtet der Reichskampfringführer von 
Bismarck, um allen weiteren Verdächtigungen den Boden 
zu entziehen, erneut den folgenden Befehl an alle Führer 
des Deutſchnationalen Kampfringes: 

„Ehemalige Angehörige der KPD. und SPD., des 
Reichsbanners oder ihrer Nebenorganiſationen, die nach 
dem 30. Januar 1983 dem Kampfring beigetreten find oder 
ſich zum Beitritt angemeldet haben, ſind ſofort aus den 
Liſten des Kampfringes zu ſtreichen, wenn fie nach dem 
1. Januar 1932 noch aktiv in den marxiſtiſchen Organi⸗ 
ſationen tätig waren.“ 8 

& N 


Agitation der „Stahlhelmſelbſthilſe“ verboten. 


Die „Stahlhelmſelbſthilfe e. V.“ verbreitete ein Werbe⸗ 
flugblatt, in dem die Stahlhelmſelbſthilfe als die einzige 
ideale Arbeitnehmerorganiſation bezeichnet wird. In dem 
Flugblatt werden nicht nur Stahlhelmmitglieder, ſondern 
auch die übrigen nationalen Arbeitnehmer und Arbeitneh⸗ 
merinnen zum Eintritt aufgefordert. Gleichzeitig waren in 
Langenbochum und Gladbeck Werbeverſammlungen 
der Stahlhelmſelbſthtlfe einberufen worden. Der Polizei- 
präſident hat ſich genötigt geſehen, dieſe Verſammlungen 
zu verbieten, weil die Gefahr beſtand, daß durch eine 
zu weitgehende eee 
Aufrechterhaltung der dffentli en Or d⸗ 
uu Sicherheit gefährdet wird. 
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Deutſche Ortsſchulratsmitglieder 
werden nicht beftätigt. 


Am 2. Mai d. Is wählte der Gemeinderat in Schrei⸗ 
bersdorf (Sienno), Kreis Wongrowitz, einſtimmig 
zwei deutſche Beſitzer in den Ortsſchulrat. Auch die Polen 
im Gemeinderat wählten dieſe beiden deutſchen Herren, 
von denen der eine bereits 15 Jahre und der andere ſechs 
Jahre Mitglied des Schulvorſtandes geweſen iſt. Der Herr 
Gemeindevorſteher war allerdings ganz anderer Anſicht als 
ſein Gemeinderat, denn er äußerte vor der Wahl, daß 
Deutſche nicht mehr in den Ortsſchulrat 
hinein dürften, weil in Deutſchland auch kein Pole 
in die Schulvorſtände hineinkäme. (In Deutſchland gibt 
man den Polen ſogar freiwillig polniſche Schulen! 
D. R.) Es handelt ſich wohlgemerkt in Sienno um eine 
Gemeinde, in der nur eine ſtaatliche deutſche Min⸗ 
derheitsſchule beſteht. Leider blieb es nicht bei dieſer 
Außerung des Gemeindevorſtehers, denn die Wahl der 
beiden Deutſchen wurde durch den Kreisſchulrat 
nicht beſtätigt. 

Selbſtverſtändlich haben die deutſchen Wähler beim 
Kuratorium wegen dieſer Nichtbeſtätigung Proteſt ein⸗ 
gelegt, denn nach einer Verordnung über die Bildung 
von Ortsſchulräten vom 27. 10. 1926, 8 8, ſollen in Gemein⸗ 
den, in denen Minderheitsſchulen vorhanden ſind, ein Teil 
der Mitglieder des Ortsſchulrates aus den Kreiſen dieſer 
Minderheit gewählt werden. Das heißt alſo, daß auch in 
Schreibersdorf, wo eine ſtaatliche deutſche Minderheiten⸗ 
ſchule beſteht, auch deutſche Hausväter über das 
Wohl und Wehe dieſer Schule mitberaten ſollen. Sollte 
aber die Nichtbeſtätigung der beiden gewählten Deutſchen 
mit der merkwürdigen Außerung des Gemeinde⸗ 
vorſtehers zuſammenhängen, dann bittet die deutſche 
Offentlichkeit um den Namen und die Angabe der näheren 
Verhältniſſe der polniſchen Minderheitsſchule in Deutſch⸗ 
land, in welcher Schulvorſtandsmitglieder deutſcher Staats⸗ 
angehörigkeit polniſcher Nationalität nicht hineingewählt 
werden dürfen, wenn ſie ordnungsmäßig gewählt ſind. 

Solange der Herr Gemeindevorſteher ſeine Außerung 
nicht durch Tatſachen belegen kann, bezeichnen wir fie 
als eine un verantwortliche Hitze, durch welche die Luft, die 
Deutſche und Polen atmen, vergiftet und daß friedliche Zu⸗ 
ſammenleben der beiden Nationalitäten, zu dem ſich auch 
die Polen in der Gemeinde durch einſtimmige Wahl der 
beiden deutſchen Herren bekannt haben, zerſtört wird. 

Leider iſt dies nicht der einzige bekannte. 
Fall, in dem die Wahl von unbeſcholtenen alteingeſeſſe 
nen deutſchen Bürgern zu Ortsſchulratsmitgliedern vom 
Kreisſchulrat nicht beſtätigt wurde. 


* 


Kein Platz für reichsdeutſche Kinder 
in den Volksſchulen. 
Aus Dirſchau wird berichtet: 


Die Eltern der reichsdeutſchen Kinder, die dei deut⸗ 
ſchen Klaſſen der Dirſchauer ſtaatlichen oVlksſchule beſuchen, 


empfangen. 


telten von der Schulleitung die Mitteilung, daß ihre 
5 vom weiteren Beſuch der Schule ausgeſchloſſen find. 
Als Grund für die Maßnahme wurde Platzmangel an⸗ 
gegeben. Es handelt ſich um insgeſamt 17 Kinder. 

Ahnliche behördliche Maßnahmen werden auch aus an⸗ 
deren Städten gemeldet, ſo iſt eine ſolche Anordnug auch 
in Pleſchen (Woj. Poſen) erlaſſen worden. Allerdings 
wird neicht berichtet, ob dort auch „Platzmangel“ für 
dieſen Schritt maßgeblich war. 


Aus anderen Ländern. 
Deutſch⸗lettiſche Einigung. 


Berlin, 17. Junt. (Etgene Drahtmeldung.) In 
dem deutſch⸗lettiſchen Butter konflikt iſt es zu 
einer Vereinbarung gekommen, nachdem der lettiſche 
Außenminiſter dem Reichsaußenminſter in London die Er⸗ 
klärung abgegeben hat, daß die Lettiſche Regierung den Boy⸗ 
kott gegen deutſche Waren unterſagen will. 


Der 75. Geburtstag des ſchwediſchen Königs. 


Stockholm, 16. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
„Svendſka Dagbladet“ bringt anläßlich des 75. Geburts⸗ 
tages von König Guſtav auf der erſten Textſeite ein Kopf⸗ 
bild des ſchwediſchen Königs mit einem vom Prinzen Wil⸗ 
helm, dem zweiten Sohne des Königs, verfaßten form⸗ 
vollendeten Gedicht. Der König hat auf Schloß Tullgarn 
lediglich den Beſuch des däniſchen Königs und der Königin 
Er verbringt ſeinen Geburtstag im Kreiſe der 
Familie. Freitag abend wird er im Rundfunk eine An⸗ 
ſprache an das ſchwediſche Volk halten. s 

Von General-Feldmarſchall Reichspräſident v. Hinden⸗ 
burg iſt ein außerordentlich herzlich gehaltenes Glückwunſch⸗ 
ſchreiben eingetroffen. 


Neuer Erdrutſch in Lyon. 


Paris, 17. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) In Lyon 
bat ſich oberhalb der Stelle, an der vor Jahresfriſt ein fol ⸗ 
genjchwerer Erdrutſch über 20 Opfer forderte, ein neuer 
Erdrutſch ereignet. Die Einwohner des gefährdeten Viertels 
verlaſſen in Eile ihre Wohnungen, um einer möglichen Ka⸗ 
taſtrophe zu entgehen. 


Neuer Geſchwindigkeitsrekord der „Bremen“. 


Der deutſche Überſeedampfer „Bremen“ hat auf der 
überfahrt von Newyork ſeinen eigenen Geſchwindigkeits⸗ 
rekord auf 4 Tage 17 Stunden und 43 Minuten (bisher 
4 Tage 19 Stunden) verbeſſert. Das Schiff hat 
eine Geſchwindigkeit von 28,14 Seemeilen in der Stunde 
erreicht. N 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 17. Juni 1933. 
Krakau — 2,26, Zawichoſt + 1.33, Warſchau + 1,62, Plock +0,74. - 
Thorn + 0,55, Fordon + 0,50, Culm + 0,39, Graudenz + 


Jurzebrat + 0,58, Biedel — 0,11, D 0.88, Eini 1.54. 
Schewe N 


h 
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Früher war ich ernſtlich überzeugt, es 
fei größer und beffer, der ganzen Menfch= 
heit anzugehören, als einer beftimmten 
Nation. Weltbürgertum — äfthetifcher Inter= 
nationalismus — ich faſſe heute kaum, daß 
ich damals die ganze Sinnloſigkeit ſolcher 
Begriffe nicht zu durchſchauen vermochte. 
Das ift fo, als wollte ein pferd oder Löwe 
fein pferd⸗ und Löwentum aufgeben, um 
dadurch erft der Tierwelt anzugehören. Id; 
kann nur ganz Menfdj fein, wenn ich vor⸗ 
her ganz Deutſcher bin. Dies allein hat 
Realität, jenes andere ift nur ein künftliches 

Hirngeſpinſt. 


6 


henry von Heifeler + 
(geſchrieben in Rußland 
wahrend der Revolutionsjahre), 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Original-Artikel iſt nur mit aus drück 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 17. Juni. 
Wechſelnde Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung und nur noch vereinzelte 
Schauer an. 


Ein Brandſtiftungsprozeß. 


Ein Brandſtifter hatte ſich in der Perſon des 58 jähri⸗ 
gen Landwirts Franciſzek Kus aus Mrotſchen, Kreis Wir⸗ 
ſitz, vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu 
verantworten. Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt, daß 
er in der Nacht zum 18. Dezember v. J. feinen Getreide⸗ 
ſchober in Brand geſteckt hotte. Neun Tage vor dem Brande 
war der Getreideſchober, deſſen tatſächlicher Wert von Sach⸗ 
verſtändigen auf höchſtens 7 — 800 Ztoty geſchätzt wurde, von 
K. bei einer Verſicherungsgeſellſchaft in Poſen mit 1600 
Zloty verſichert worden. Während der von der Polizei 
durchgeführten Unterſuchung lenkte ſich der Verdacht, den 
Getreideſchober in Brand geſteckt zu haben, auf K., über 
den auch ſeine Wirtſchafterin belaſtende Angaben zu Pro⸗ 
tokoll gab. Nach ihren Ausſagen ſoll K. in der Brandnacht 
vollſtändig angezogen auf den Hof hinaus gegangen ſein und 
kurze Zeit, nachdem er in die Wohnung zurückkehrte, fet 
der Brand ausgebrochen. Vor Gericht beſtreitet der An⸗ 
geklagte ſeine Schuld. Den Getreideſchober habe er nur 
deshalb fo hoch verſichert, da er hierzu von den Verſiche⸗ 
krungsagenten überredet worden ſei. Daß er in der Brand⸗ 

angekleidet die Wohnung verlaſſen habe, beſtreitet er 
gleichfalls. Die Wirtſchafterin Sikorſka, die als Zeugin 
vernommen wird, ändert ihre zu Protokoll gegebenen Aus⸗ 
ſagen, indem ſie angibt, daß der Angeklagte in jener Nacht 
angekleidet die Wohnung nicht verlaſſen habe. Der bei der 
Protokollaufnahme amtierende Poliziſt müſſe fie falſch ver⸗ 
ſtanden haben. Dieſer Erklärung jedoch widerſpricht der als 
Zeuge vernommene Poliziſt ganz energiſch. Die übrigen 
Zeugen machen gleichfalls belaſtende Ausſagen. Der Ange⸗ 
klagte wurde zum Schluß der Verhandlung der Brandſtif⸗ 
tung für ſchuldig befunden und zu 1 Jahr Gefängnis ver- 
urteilt. Da er bis jetzt noch nicht vorbeſtraft iſt, wurde ihm 
eine 5 jährige Bewährungsfriſt gewährt. 2 


F ˙ . Baar af la 377,2 ER RER rare 2 An A arena 


* 


N 7a Pe er Ze 


§ Die Stadtverordnetenſitzung, die geſtern ſtattfinden 
ſollte, mußte vertagt werden, da die Verſammlung nicht be⸗ 
ſchlußfähig war. Infolge des Unwetters waren zahlreiche 
Stadtverordnete der Sitzung ferngeblieben. 

§ Einem alten Schwindlertrick zum Opfer gefallen iſt 
eine 70jährige Frau aus Borzikowo. Die Frau war mit 
einem 20⸗Dollarſchein in die Bank Ludowy gegangen, um 
den Schein dort zu wechſeln. In der Bank traten ein ele⸗ 
gant gekleideter Herr und eine Dame an die alte Frau 
heran und erklärten ihr, daß in dieſer Bank Dollars nicht 
günſtig gewechſelt würden. Sie empfahlen ihr, nach einer 
anderen Bank in der Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) zu kom⸗ 
men, wo ſie mehr Geld für ihre Dollars erhalten würde. 
Die Frau ging dankbar auf dieſen Vorſchlag ein, mußte 
aber leider nur zu bald die traurige Entdeckung machen, 
daß ſie einem Schwindlerpaar ins Garn gegangen war. 
Auf dem Korridor eines Hauſes in der Wilhelmſtraße über- 
gab der „freundliche“ Herr der Frau einen Brieſumſchlag 
mit einigen Banknoten. Als die Frau nachher auf der 
Straße, nachdem ſie ſich bei dem eleganten Paar gebührend 
bedankt hatte, das Geld nachzählen wollte, mußte ſie zu 
ihrem Schrecken feſtſtellen, daß ſtatt Banknoten Papier⸗ 
ſchnitzel in dem Briefumſchlag waren. 


$ Bu’ Helfen gewußt hatte ſich der 57jährige Landwirt 


Kazimierz Bareikowſki aus Labiſchin. B. hatte in 


der dortigen Bank Ludowy einen Wechſel in Höhe von 
100 Zloty laufen, für den er am Fälligkeitstage einen 
Prolongationswechſel in Zahlung gab. Da er keinen 


Giranten zur Hand hatte, girierte er kurzentſchloſſen den 
Wechſel ſelbſt, indem er ihn mit dem Namen ſeines Freun⸗ 
des Antony Kotelſti verſah. Damit war jedoch der Freund 
nicht einverſtanden, als er von der eigenmächtigen Wechſel⸗ 
girierung des B. erfuhr. Die Sache kam ſchließlich vor das 
Gericht, vor dem ſich B. nun wegen Wechſelfälſchung zu ver⸗ 
antworten hatte. Der Angeklagte verteidigt ſich damit, 
daß er feſt geglaubt habe, ſein Freund, der ihm ſchon öfters 
Wechſel giriert hatte, würde gegen die von ihm vor⸗ 
genommene Girierung nichts einzuwenden haben. Einen 
Schaden habe weder K. noch die Bank davongetragen, da 
er den Wechſel ſpäter auslöſte. Das Gericht verurteilte 
den Angeklagten zu 6 Monaten Gefängnis mit zweijähriger 
Bewährungsfriſt. X 


§ Der heutige Wochenmarkt brachte ſehr regen Verkehr. 
Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 1,10 bis 
1,20, für Eier 1,20, Weißkäſe 0,20 — 0,25, Tilſiterkäſe 1,60 
bis 1,70. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: 
Rote Rüben, Wruken, Radieschen und Rhabarber 0,10, 
Spinat 0,20, Salat 0,05, Mohrrüben 0,30 — 0,35, Blumenkohl 
0,20 — 0,80, Gurken 0,80, Spargel 0,30 — 0,60, Kohlrabi 0,25, 
Zwiebeln 0,20, Stachelbeeren 0,30, Kirſchen 0,80, Erdbeeren 
2,0. Von Geflügel ſah man Hühner zu 2,00 — 3,00, Hühnchen 
zu 1,20 — 1,40, Tauben 0,50. Der Fleiſchmaxkt lieferte Speck 
zu 0,80 — 0,90, Schweinefleiſch zu 0,70 — 0,80, Rind⸗ und 
Kalbfleiſch 0,60 — 0,70, Hammelfleiſch 0,60. Der Fiſchmarkt 
brachte Aale zu 1,00 — 1,50, Schleie zu 0,70 — 1,00, Plötze zu 
0,20 — 0,30, Barſe 0,30 — 0,50, Karauſchen 0,50 — 1,00, Krebſe 
0,50 — 3,00. 3 & 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Freundinnen⸗Verein. Sonntag, den 18. d. M., Frühausflug 8 
6. Schleuſe (Wilke). 


Handwerker⸗Frauenvereinigung. Montag, den 19. d. M., 4 Uhr 
Mitgliederzuſammenkunft bei Kleinert. 5 (4811 


Uhr 
(2343 


Zu dem Leichenfund in der Netze, 


über den wir bereits geſtern berichteten, wird uns aus Nakel 
noch gemeldet, daß die Leiche am 15. d. M. entdeckt wurde. 
Paſſanten, welche am Ufer der Netze zwiſchen Paulina und 
Kowalewko entlang gingen, bemerkten am Ufer eine große 
Blutlache und darauf den halben Kopf der Leiche aus dem 
Waſſer ragen. Sie zogen die Leiche, welche völlig entkleidet 
war, an Land. Es liegt ein Mord vor, da die Leiche an 
20 Meſſerſtiche am Leibe und eine durchſchnittene Kehle auf⸗ 
weiſt. 
in franzöſiſcher Sprache geſchriebenes Papier gefunden. In 


Unwetterkataſtrophe über Bromberg. 


Feuerwehr über 300 mal alarmiert. — Ungeheure Schäden. f 


Die Stadt Bromberg wurde am geſtrigen Tage von 
einem Gewitter mit wolkenbruchartigem 
Regen und Hagelſchlag heimgeſucht. Gegen 6 Uhr 


nachmittags ſetzte ein derart heftiger Regen ein, wie man 


ihn ſeit Jahrzehnten nicht regiſtriert hat. Die Straßen 


bildeten das Bett für reißende Waſſermaſſen, die von den 


Kanaliſationsröhren nicht aufgenommen werden konnten. 
Von der Gewalt des Unwetters ſpricht die Tatſache, daß 
das in den Kanaliſationsröhren angeſammelte Waſſer die 
ſchweren eiſernen Gullideckel, die ein Gewicht 
von 180 Kilo haben, aus dem Erdboden riß und 
zur Seite ſchleuderte. Das Waſſer ſprudelte aus den 
Offnungen und zerſtörte das Pflaſter. Die Feuerwehr iſt 
nicht weniger als 300 mal alarmiert worden, um den 
Uberſchwemmten Hilfe zu bringen. 


In niedrig gelegenen Wohnungen ſtand 
das Waſſer bis anderthalb Meter hoch. 


Das Eindringen des feuchten Elements erfolgte in einzel⸗ 
nen Fällen ſo ſchnell, daß die Eltern nur mit Mühe ihre 
kleinen Kinder und den allernötigſten Hausbedarf retten 
konnten. In den Kellern des Krankenhauſes, wo ſich die 
Küche befindet und in denjenigen. der großen Kondito⸗ 
reien an der Danzigerſtraße und in der Bahnhofſtraße 
wurde ungeheurer Sachſchaden angerichtet, da das 
Waſſer die Vorräte an Mehl, Zucker uſw. vernichtet hat. 
Auch die Lager der hieſigen Apotheken, die ſich zum größten 
Teil unter den Ladenräumen in den Kellergeſchoſſen be⸗ 
finden, wurden ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Einen 
ganz beſonders großen Schaden hat die Firma Matthes, 
Danzigerſtraße 27, erlitten. Unter den im genannten 
Hauſe befindlichen Ausſtellungs räumen hat die Firma Lager, 
in denen ſich Möbel, Teppiche und verſchiedene Bezugſtoffe 
befanden. Ganz kurze Zeit nach dem Einſetzen des wolken⸗ 
bruchartigen Regens ſtand in den Kellern das Waſſer 1—1,20 
Meter hoch und hat naturgemäß ungeheuren Schaden an⸗ 
gerichtet. Der Schaden wird auf 40—50 000 Zloty geſchätzt. 


Auf verſchiedenen Straßen in Prinzenthal ſtand das 
Waſſer etwa einen halben Meter hoch, ſo daß 


Autos ihre Fahrt nicht fortſetzen konnten, 


da ſie bis an die Achſen im Waſſer ſtanden. Von den 
bergigen Straßen in Prinzenthal brachten die Waſſer⸗ 
maſſen ungeheure Mengen an Kies und Sand mit, durch die 
die Schienen der Straßenbahn angefüllt wurden. Infolge⸗ 
deſſen iſt in der Nakelerſtraße ein Straßenbahn: 
wagen entgleiſt. Vom Eliſabethmarkt floß das Waſſer in 
einem breiten Strom durch die Schloſſerſtraße und hat in 
den Kellern ganz beſonders großen Schaden angerichtet. 
Bedeutend iſt auch der Schaden in den Gärten und auf 
den Feldern, wo ſowohl durch das Waſſer als auch 
durch den Hagel faſt alles vernichtet worden iſt. Eine große 
Mauer bei der Ulanenkaſerne wurde unterſpült und iſt ein⸗ 
gefallen. 


Die Größe des Unglücks und der hervorgerufene 
Schaden iſt vor allen Dingen darauf zurückzuführen, daß 
in den Kanaliſationsröhren, beſonders in den ſogenannten 
Olkäſten die 


Rückſchlußklappen nicht dicht genug waren 
bzw. ganz fehlten. 


Dieſes Fehlen hat ſich bitter gerächt, da durch die Klappen 
ein Rückfluß der einmal aufgenommenen Waſſermaſſen 
verhindert werden ſoll. Leider muß auch geſagt werden, 
daß die Rettungsbereitſchaft der ſtädtiſchen Kanali⸗ 
ſation den Ausmaßen dieſer Kataſtrophe nicht gewachſen 
war. Es dürfte ſich empfehlen, aus den Vorfällen des 
geſtrigen Nachmittags und Abends die Lehren zu ziehen, die 
im Intereſſe der Bürgerſchaft gezogen werden müſſen, um 
ſie in Zukunft vor ähnlichen Schäden zu bewahren. Eine 
beſſere Organiſation der Rettungsbereitſchaft 
einerſeits und die genaue Überprüfung der Ol⸗ 
käſten und Rückſchlußklaypen andererſeits müſſen unbe⸗ 
dingt vorgenommen werden, um die Auswirkungen der⸗ 
artiger Wolkenbrüche auf ein Mindeſtmaß zu beſchränken. 
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In der Blutlache wurde ein 5 Zloty⸗Stück und ein 
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dem Toten vermutet man einen gewiſſen Graczkowſki. 
Die Mordkommiſſion nahm im Laufe des Tages einige ver⸗ 
dächtige Perfonen in Haft, darunter eine, bei welcher ein 
blutiges Meſſer und ein mit Blut beſpritztes Hemd gefun⸗ 
den wurden. 


Nach 95 Jahren 


z. Inowroclaw, 16. Juni. Eine recht traurige 
Abſchiedsfeier beging unſer hieſiges deutſches Privat⸗ 
gymnaſium, nicht nur, weil eine größere Zahl Schüler die 
Schule verlaſſen hat, ſondern weil das Gymnaſium mit dem 
Schluß des Schuljahres aufgehört haben wird zu beſtehen. 
Es wird dann nach den Ferien als Volksſchule weiter⸗ 
geführt werden. 

Die Schule wurde vor 95 Jahren mit einer Zahl von 
37 Schülern von Frau Michaelis in der Jakobſtraße ge⸗ 
gründet. Nachdem die Schülerzahl immer größer wurde, 
wurde das heute noch beſtehende Gebäude in der Solbad⸗ 
ſtraße gebaut, das die größte und ſchönſte Turnhalle aller 
Schulen unſerer Stadt hat. Im Jahre 1920 zählte die 
Schule über 500 Schüler, davon etwa die Hälfte deutſcher 
und die andere Hälfte anderer Nationalität. Die Schüler 
polniſcher Nationalität verließen in dieſem Jahre die 
Schule. Im Jahre 1923 erhielt dieſelbe die Erlaubnis, als 
„Humaniſtiſches Gymnaſium“ weiterbeſtehen zu bleiben. 
Auf ein kampfreiches zehnjähriges Beſtehen in dieſer Form 
kann die Schule nunmehr zurückblicken. 


Crone (Koronowo), 16. Juni. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte koſteten: Butter 0,90—1,00 das Pfund, 
Eier 1,00—1,20 die Mandel, Kartoffeln 1,60—2,00 der Zent⸗ 
ner. Maſtſchweine brachten 42—45 Zloty der Zentner, 
Bacon⸗Schweine 37—38 Zloty, Abſatzferkel 26—33 Zloty 


das Paar. 


In der Nacht zum 16. d. M. wurden dem Beſitzer 
Maykowſki aus Lowin zwei wertvolle Pferde im Werte 
von 1200 Zloty geſtohlen. — Der Förſter Koleynczyk 
(Förſterei Pulkau) entwendeten Diebe 20 Hühner. — Dem 
Gutsbeſitzer Schlieter in Jaſchiniez wurden kürzlich 
aus der Mühle 15 Zentner Roggen und ein Sack Schrot 
geſtohlen, ferner ſeinem Vogt Wilhelm Lippke 8 Hühner. 


Gneſen (Gniezno), 16. Juni. Der letzte Pferdes 
und Viehmarkt hatte großen Auftrieb zu verzeichnen. 
Gutes Material bekam man auf dem Pferdemarkt zu ſehen, 
der Umſatz war jedoch ſehr ſchwach, da es an Käufern mau⸗ 
gelte. Erſtklaſſiges Rindvieh fand ſelbſt bei gedrückten 
Preiſen keinen Käufer, ſo daß auch hier von nennenswertem 
Abſatz keine Rede ſein konnte. Mittleres Milchvieh wurde 
mit 80—150 Zloty gehandelt. 


es. Mrotſchen (Mrocza),16. Juni. Diebe drangen 
geſtern nacht bei der Beſitzerfrau Jäkel (Mrotſchen⸗Abbau) 
in die Vorratsräume ein, wo ſie verſchiedene Waren ein⸗ 
gepackt hatten. Sie wurden jedoch rechtzeitig bemerkt und 
vertrieben. Dieſelben Diebe gingen dann zu dem Beſitzer 
Weidner (Kraköwko) und gelangten durchs Fenſter in 
den Flur, wo ſie 10 Anzüge, Mäntel, Pelze und Wäſche 
bereits in Säcke eingepackt hatten. Aber auch hier wurden 
ſie vertrieben. 


i Nakel (Naklo), 16. Juni. Diebe drangen nachts in 
die Wohnung eines Beſitzers in Karnöwko ein und ſtahlen 
einige gut erhaltene Anzüge und Mäntel, ſowie ſämtliche 
Wäſche aus den Schränken. Die Diebe ſind unbemerkt mit 


der Beute, die einen Schaden von 700 Zloty mit ſich bringt, f 


entkommen. 

Ein großer Einbruch wurde nachts in dem Hauſe 
des Hotelbeſitzers Bruſki verübt, wo Diebe durch die 
Fenſter in die Wohnung eindrangen und aus den Zimmern 
alle Wertſachen, aus dem Laden ſämtliche Tabakwaren und 
Spirituoſen im Werte von 300 Zloty und aus der auf⸗ 
gebrochenen Kaſſe einen größeren Geldbetrag ſtahlen. Der 
Schaden beläuft ſich auf insgeſamt 2000 Zloty. Die Diebe 
ſind wieder unbemerkt aus den Fenſtern entkommen. 


S. Samotſchin (Szamvein), 16. Juni. Der Männer» 
turnverein machte geſtern an Stelle der am Himmel⸗ 
fahrtstage ausgefallenen Götzwanderung eine Wanderung 
nach den Eichbergen bei Netzthal. Durch das herrliche Wet⸗ 
ter begünſtigt, konnten ſich die 21 Teilnehmer wieder ein⸗ 
mal von der Schönheit unſerer näheren Heimat überzeugen 
und von den mit ſchönem Laubwald bewachſenen Eichbergen 
des Uraliſch⸗Baltiſchen Höhenzuges eine wunderbare Aus⸗ 
ſicht über das weite Netzetal und die nördliche Ebene bis zur 
Grenze genießen. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redakteur 

für Politik: J. V. Arno Ströſe: für Handel und Wirtſchaft: 

Arno Ströſe für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 

Teil: Martian Hepke: für Anzeigen und Reklamen: Edmund 

Przygodzki: Druck und Verlag von A. Dittmann T. 3 o. p., 
\ ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 


einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 137. 
Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 24. 


Hedwig Prochnau 
Curt Dudziak 
grüßen als Verlobte 


Vo . e Wielka Kolankowo 
Juni 1933, 2867 


lieben Opapa, den 


im 80. Lebensjahre. 


Oſtrowki, powiat Chodztez 
den 16. Juni 1938. 


Erin (Kcynia) aus ſtatt. 


Hl Bydgoszcz, Plac Wolnosci 11 :: Telefon 1910 

a) Innere und Nerven-Abtellung 

b) Chirurgisch -gynäkologische und Geburts- 
hilfliche Abtellung 

= Röntgen-Institut. Elektrotheraple (Dia- 

7 therme — Höhensonne — Sollux usw.) 

Medizinische Bäder etc. 4468 


ı Bydgoszez, ul. Gdanska 63, W. 6 


Sprechstunden: 10— 12, 14—18, 
4551 


Von der Reise zurück! 


Dr. B. Watfa-SRrazydlewski 


| Spezial-Arzt für Herzkrankheiten 
Institut für Electrocardiographie 
und Roentgenologie des Herzens 


Poznan, ul. Sw. Marcin 66/67. 


6 Stück Stück sofortmit- 175 


zunehmen 


Ig. Lehrerin oder Stu⸗ 
dentin findet auf dem 
Lande angenehmen 


Fetten Aufenthalt 


aeg. Erteil. von franz. 
poln. Unterricht an 

F der 5. Klaſſe, 
Reiſe wird vergütet. 


2.60 Be 


andesgenossenschaftshank 


Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto Poznan Nr. 200 182. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Eigenes Vermögen 6.600.000.— zi. Haftsumme rund 10.700.000.— zi. 


Annahme von Spareinlagen nn bestmöglichste Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf ‚und Verwaltung von Wertpapieren. 
Bank-inkassi. A- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. 


Heute morgen ½4 Uhr nahm Gott zu ſich 
in Sein Reich unſern geliebten Vater, meinen 


Adminiſtrator i. N. 


Paul Gerhard Chrenreich Mnemam 


Ritter des Kgl. Kronenordens u. a. 
Im Namen der Familie 
Walther Arnemann. 


Die Beiſetzung findet am Dienstag, dem 20. Juni 
1933, um 3 Uhr nachmittags, von der evangel. Kirche in 


5 PrivatklinikDr.Kröl 


Dr. med. St. Jenllieki |: 


Sprechstunden: 3 bis 6 4801 


aßbilder 


FOTO-ATELIER 437 


nur Gdanska27 126 


ee. und Aufenthalt ann: Ar ai 


al ROSS. -BYDGOSZCZ IE 8 Uhr Bibel» und unt. G. 1340 an Ü.-Exp,. 


Bank Spötdzieiczy z ograniczong odpowiedzlainosciq Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznasf) 


Oddziat ] Bydgoszczy, ul. Gdanska 16 
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Be raid Ber (oe Ya RP Tai 1 vergiss von GREY den Kucen nie. 


Telefon 2212. 
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INDUSTRIE 
„Wil 7 
MANDEL St. Banaszak“ Banaszak Bodaofic"" zu —— 
Bydgoszez ‚ll 


GEWERBE jahres bei billigſter Penſion 
neue Schülerinnen auf. 

ul. rn o 4 Chriſtl. Erziehung, gute Verpflegung, Beauf⸗ 

Telefon 1304. fſichtigung der Schularbeiten durch Lehrerin. 


Direktor Diakoniſſe 
Dr. Landwehr. z Bertha Karow. 


rigsten Rechis-,Straf-, 
Prozes-, Hypotheken-, 


A. DITTMANN T. Z O. P. rue, Ne; 


i schaftssachen usw. — 
BYDGOSZCZ, ErfolgreicheBeitreibung 
MARSZALKA FOCHA 6 :—: DWORCOWA 13| von Forderungen. 


Maschinenfabrik... 


eee eee 


Dam mpfkesselbau.. N 


Facharbeiten 
bei solidester 
Berechnung 


Ideale Sommerfrische 


im Pensionat „HANSLIK“ 480 
Biala -Lipnik 688 Telefon 2550 


bedingungen. 


in herrlicher landschaftlicher Gebirgslage, 550 m fl. d. M., electr. Licht, 9 
' Hebamme Bad, Radio, Klavier, Liegestühle md Wiese, 1 — Balkonzimmer 
mit schöner Aussicht auf die Berge und ins Tal, anerkannt vorzüg- elofon 
erteilt Nat mit gutem liche Küche (auch Diätküche) bei zeitgemäßen Preisen bietet allen, * 1923 
Erfolg. Diskretion 70 die der Ruhe und Stärkung bedürfen, insbesondere aber Rekon- Oberschles: 


ejichert, valeszenten, eine angenehme Erholung. Autobusverkehr bis zum 
anet, Dworcowa 66 80. Pensionat. Gefl. Anfragen erbeten an den Pächter A. PERSCHKE. 


„Vor Nach r 
Telefon 61. Gebrauch“ Gebrauch“ 


Hebamme z ent t | ommer- 
Beſtellung. gntgeg. 70 e F S prossen Briketts 
| Danziger Rur · uu Seehäder 


Dolacifska, Chro well 
ursel . "time, und on 
üs = liefert in jeder Menge 


Oliva-Glettkau hwanenweisigustug Schluck, 
Jabtonowo, Pom. 47 Brösen * Wehe bei.d. Monopol- Ni rg - 
3 Kind Weichselmünde wer 2 Schlank & Dabrowskt 
10 Wochen alt, Hübicher Heubude und Krakau ä mee Telefon 1923 
gelund. till. Knabe als 22 D 

igen, abzug. Off. Mara. Westl. Neufähr H. Borkowski, Danzig. 7.8 
unt. G. 2297 a. d EE 4330 
Poln. u. Franzöſiſch sind Kurtaxfreil 
id 88255 N Prospekte durch die Städt. Kur- und Seebäderverwaltung 
2 ler. Danzig, Jopengasse Nr. 38 4360 N, eee 
Luckſfzat. 


und Danziger Verkehrs zentrale, Stadtgraben Nr. 5. 


Deutscher Tennis-Club 


Sonntag, den 18. Juni: 
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Beder,11Unt Kindergottes 15 ſchöner, waldreicher WW AP) 3 N a. d. Geſchäftsſt. d. 0. 4 
dienſt, nachm. 4 Uhr Gottes⸗ Gegend Bommerell.auf DS Sn un \ N am Sonntag, dem! 8. Juni d. ne 
dienſt, Pred. Becker, / Uhr ef ut für Juli v. jung. 0 nach dem bisherigen Fahrplan für Son 
Jugendvereine Donnerstag Ehepaar geluht. Ang. Fer in allen MER-Reisebüros und Feiertage, 1557 
Lloyd Bydgoski, Sp. Akc- 


4805 


ersbabRenen 


Gebetsſtunde. Wallis, Torun. 4780 


in herrlicher Gebirgslage der Grafschaft Glatz, 
568 m Seehöhe, 100000 Morgen Hochwald / Kohlen- 
säurereiche Quellen und Sprudei / Heilkräftiges Moorlager 
Glänzende Keilerfolge bei: Herz-, Kerven- und 
Frauenleiden, bei Rheuma, Gicht, Katarrhen, 
Mieren-, Blasen- u. Stoffwechsel- Erkrankungen 
Ganzjährig, geöffnet, Frospektkos tonlos durch die Kurverwaltung | 


1 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 18. Juni 1933. 


2. Blatt. 


HÄNDE 


WIE MILLIONEN WASCHBEREITER 


Pommerellen. 
17. Juni. 
Graudenz (Grudziadz). 


ER zu Millionen Sauerstoffbläschen 


Eine Plenarjigung der Handwerkskammer . EP . entwickeln sich beim Kochen | 
fand kürzlich ſtatt. Es nahmen daran 20 Kammermitglieder, 09 A (mindestens 15 Minuten) in . 
als Vertreter des Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums 28 3 D der Radion-Lö und trei- : 
Ingenieur Celichowſki, ſowie Wojewodſchaftsrat 07 8 der Radion-Lösung g 
— reiſzewſki * teil. . ar Re * ben den Seitenschaum durch 

akubowſki verbreitete ſich über die jetzige Lage des A \ 8 1 N 
Handwerks, das, obwohl es derzeit eine ſchwierige Epoche 75 : das Gewebe. So wird die Wä- | 


durchlebe, dennoch aus dieſer ſiegreich hervorgehen werde. sche · ohne Ihrer Hände Ar- 


Über die Tätigkeit der Kammer referierte Syndikus 
Biſchoff. Er legte die Bemühungen dieſes Inſtituts in 
bezug auf die Beſſerung der Handwerksſituation dar und 
ſchilderte die Ergebniſſe der abgehaltenen Konferenzen und 
der Anträge, die zwecks Behebung der durch neue Verord⸗ 
nungen oder durch ungeeignete Interpretation von Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen entſtandenen Mängel geſtellt wurden. 

Weiter wurde das Projekt der Novelle zum Gewerbe⸗ 
geſetz, das weitgehende Anderungen enthält, beſprochen. Es 
kamen insbeſondere die Fragen der freien oder Zwangs⸗ 
Innungen, des Befähigungsnachweiſes, der Fachverbände, 
der Dispenserteilungen uſw. zur Erörterung. Zur Be⸗ 
handlung und Annahme gelangten Anderungen zum Pro⸗ 
jekt einer Veroroͤnung über Lieferungen und Arbeiten 
zugunſten des Staatsſchatzes und der ſtaatlichen Inſtitute. 
In Sachen der Schaffung von Lehrlingsheimen, in denen 
für die weitere theoretifhe Ausbildung der Lehrlinge Sorge 
getragen wird, konnte mit Befriedigung feſtgeſtellt werden, 
daß bereits in manchen pommerelliſchen Städten ſolche 
Einrichtungen gebildet worden ſind und ſich gut entwickelten. 

Beſchloſſen wurde, aus Anlaß des 700jährigen Jubi⸗ 
läums der Stadt Thorn dorthin an einem noch zu be⸗ 
ſtimmenden Termin eine allgemeine Tagung des pom⸗ 
merelliſchen Handwerks einzuberufen. * 


Diözeſan⸗Miſſionsfeſt. 


In Piaſken (Piaſki), Kreis Graudenz, wurde am 
Fronleichnamstage das Diszeſan⸗Miſſionsfeſt des Kirchen⸗ 
kreiſes Graudenz⸗Culm abgehalten. Zahlreiche Freunde der 
Miſſion aus den Nachbargemeinden, beſonders aus Grau⸗ 
denz und Gr. Lunau, nahmen daran teil. Die prächtig 
geſchmückte Kirche war überfüllt. Um 2 Uhr begann der 
Feſtgottesdienſt, der durch Darbietungen des Kirchenchors 
und Poſaunenchors in ſchönſter Weiſe ausgeſtaltet wurde. 
Die Feſtpredigt hielt Pfarrer Walter- Gr. Leiſtenau über 
das Wort Chriſti: „Handelt, bis daß ich wiederkomme.“ 
Superintendent Bandlin⸗ Rehden erſtattete den 
Miſſionsbericht. In der Kaffeepauſe wurden von den 
Damen der „Frauenhilfe“ zum Beſten der Miſſion Er⸗ 
friſchungen verkauft. Währenddeſſen ließ der verſtärkte 
Poſaunenchor, den die Bläſer aus Piaſken, Gr. Lunau und 
Graudenz bildeten, ſeine Weiſen erklingen. Um 5 Uhr 
ſammelte eine Sing⸗ und Sprechchorfeier die große Ge⸗ 
meinde in der Kirche. Eine ganz wundervoll ausgeſtaltete, 
reiche Liturgie gab dem Miſſionsgedanken Ausdruck. Unter 
Fräulein Renate Hentzelts meiſterlicher Leitung bot die 
Jugend der Gemeinde ihr Beſtes. Mit dem Wort diente 
Pfarrer Röhricht⸗Mockrau und zeigte der Gemeinde an dem 
Heilandswort „Ich bin gekommen, ein Feuer anzuzünden 
auf Erden“ die Weſensart des Evangeliums, das von ſeinen 
Bekennern vollſte Opferbereitſchaft fordert. Das Martyrium 
iſt ein Zeichen der Echtheit des Chriſtentums. Mit Gebet 
und Segen des Liturgen klang der Miſſions⸗Feſttag aus. * 
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x Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
vom 17. bis zum 23. Juni d. J. haben Nacht⸗ und Sonn⸗ 
tagsdienſt die Kronen⸗Apotheke (Apteka pod Korona), 
Marienwerderſtraße (Wybickiego), ſowie die Stern⸗Apo⸗ 
theke (Apteka pod Gwiazda), Culmerſtraße (Chetminſka). * 

x Ein Gartenfeſt veranſtaltete am Fronleichnamstage 
die Ortsgruppe Graudenz des Verbandes deutſcher 
Katholiken. Unter Mitgliedern und Gäſten herrſchte 
angenehme Stimmung, die auch ein im Verlaufe des Feſtes 
niedergegangener kurzer Regenſchauer nicht zu trüben ver⸗ 
mochte. Ein von zehn jungen Leuten anſprechend vor⸗ 
geführter Flaggentanz, eingeübt von Fräulein E. Neu⸗ 
bert, bildete eine intereſſante Abwechſlung und fand ver⸗ 
diente Anerkennung. Großer Beifall wurde auch dem von 
dem wegen ſeiner hervorragenden turneriſchen Leiſtungen 
beſtens bekannten Sportklubmitglied Senkbeil exeku⸗ 
tierten rhythmiſchen Bodengymnaſtikakt zuteil. Berechtigtes 
Gefallen erregten dank ihrer unter Lehrer E. Peikerts 
Leitung vorzüglichen Ausführung die vom Cäcilien⸗Verein 
geſungenen Lieder „Zieh' mit“ von Hans Eſchelbach und 
„Vögleins Abſchied“ von F. F. G. Kirchhof. Für die kleine 
Welt war durch Veranſtaltung von entſprechenden Spielen 
geſorgt, und im übrigen beluſtigte man ſich noch mit Preis⸗ 
würfeln und ⸗ſchießen. Nach Abſolvierung der Feſtfolge 
lag, inſonderheit die Jugend, eifrigſt dem Tanze ob. * 

Unter Ausſchluß der Offentlichkeit fand vor dem Be⸗ 
zirksgericht eine zweitägige Verhandlung wegen antiſtaat⸗ 
licher, Handlungen ſtatt. Angeklagt waren der hieſige In⸗ 
geniellr Witold Zaleſki, ſeit einigen Monaten in Unter⸗ 
ſuchungshaft, ſowie mit ihm zugleich ein gewiſſer Antoni 
Barnat. Die Verhandlung, in der eine große Anzahl 
Zeugen zur Vernehmung kam, endete mit der Verurteilung 
des Angeklagten Zaleſki zu 4 Jahren Gefängnis und zehn 
Jahren Ehrverluſt. Barnat wurde freigeſprochen. In der 
Urteilsverkündigung kam zum Ausdruck, daß der Ange⸗ 
klagte Zaleſki auf Grund des Artikels 1, 88 1 und 2. des 
Strafgeſetzbuches, und zwar wegen Handlungen zum Scha⸗ 
den des Polniſchen Staates, verurteilt worden iſt. Betreffs 
des Mitangeklagten Barnat hat das Gericht keine Schuld 
feſtſtellen können. Während der Urteilsverleſung ereignete 
ſich ein erregender Vorfall. Der Angeklagte Zaleſki er⸗ 
blaßte plötzlich, verlor die Beſinnung und ſtürzte auf 
den Fußboden nieder. Gerichtsdiener und Polizei 
trugen den Bewußtloſen auf den Korridor hinaus, wo er 
ſich nach einiger Zeit erholte. Der Verteidiger Zaleſkis, 
Rechtsanwalt Dr. Pehr, kündete Appellation gegen das 
Urteil an. 
zu eutlaſſen, lehnte das 


ab. * 


Seinen Antrag, Z. aus der Unterſuchungshaſt 
Gericht 


x Zafchendiebe haben in den letzten Tagen wieder in 
zwei Fällen ihr unſauberes Metier ausgeübt. Der Frau 
Lucie Janz, Culmerſtraße (Cheiminſka) 58, ſtahl ein 
Langfinger während des Mittwoch-Wochenmarktes ein 
Portemonnaie mit 3 Ztoty Geldinhalt, und in der Nähe des 
Zirkus auf dem Platze an der Pitſudſkiſtraße wurde einem 


Franciſzek Wisniewſki feine Taſchenuhr im Werte von 
25 Ztoty entwendet. * 
—————— — 


Thorn (Zorun). 
Die Reformierte Kirchengemeinde 


gedenkt an dieſem Sonntag der vor 30 Jahren erfolgten 
feierlichen Grundſteinlegung zu ihrem jetzigen Gotteshauſe 
an der Culmer Eſplanade. Der damaligen Feſtſchrift ent⸗ 
nehmen wir folgenden Bericht: 

„Nachdem bereits im November 1902 die Turmfunda⸗ 
mente gelegt und die weitere Fundierung im März 1903 
ausgeführt war, fand am Sonntag, dem 18. Juni 1903, die 
Grundſteinlegung ſtatt. Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, 
verſammelten ſich die Gemeindemitglieder und die geladenen 
Gäſte um 11 Uhr vormittags auf dem Feſtplatze, welcher 
mit Fahnen und Girlanden reich geſchmückt war. Nach dem 
gemeinſamen Geſang eines Chorals hielt Herr Superinten⸗ 
dent Hundertmark aus Inſterburg, der Senior der refor⸗ 
mierten Gemeinden Oſt⸗ und Weſtpreußens, die Weiherede. 
Nach einem von einem Männerchor geſungenen Liede wurde 
die Verleſung der Grundſteinurkunde durch den Geiſtlichen 
der Gemeinde, Herrn Pfarrer Arndt, vorgenommen. Hier⸗ 
auf wurde die Urkunde, eine kurze Geſchichte der Gemeinde, 
eine Geſchichte des Kirchenbaues, der Heidelberger Kate— 
chismus, je ein Exemplar der damaligen hieſigen Zeitungen 
und ein Satz Münzen in eine kupferne Kapſel getan und 
nach dem Verlöten in den Grundftein gelegt. Nach den 
üblichen Hammerſchlägen durch die Geiſtlichen, ſowie die 
Gemeinde⸗ und Behördevertreter wurde der Grundſtein 
vermauert und unter der der Kanzel zunächſt ſtehenden 
Säule verſenkt. Die ganze Zeremonie war durch Chor⸗ 
und Gemeindegeſang eingerahmt.“ 

Im Anſchluß an dieſen Feſtakt ſand dann im engſten 
Kreiſe der Gemeinde ein kleines Feſteſſen im damaligen 
Hotel „Thorner Hof“ ſtatt. 

Die architektoniſche Leitung des Baues hatte Herr 
Architekt Richard Gans⸗Berlin inne, während die Bauaus⸗ 
führung in den Händen des Thorner Baugewerksmeiſters 
Herrn Paul Richter lag.“ ee 


»Von der Weichſel. Der Thorner Pegel zeigte Freitag 
früh einen Waſſerſtand von 0,43 Meter über Normal an, 
gegen 0,34 am Vortage. — Dampfer „Halka“ und „Mars“ 
paſſierten die Stadt auf der Fahrt von Dirſchau bzw. 
Danzig nach Warſchau, „Kaniowezyk“, „Jagielto“, ſowie 
Schleppdampfer „Spoöldzielnia Wiſta“ mit einem mit Ge⸗ 
treide beladenen Kahn in umgekehrter Richtung. Auf der 
Bergfahrt von Danzig paſſierte Schlepper „Uranus“ mit 
6 Kähnen, von denen er 2 in Thorn zurückließ. Schlepper 
„Pomorzanin“ fuhr mit 4 beladenen Kähnen ſtromauf, 
Schlepper „Zamoyſki“ mit 4 Kähnen ſtromab nach Danzig. 

» Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 
4. bis 10. Juni. d. J. gelangten beim hieſigen Standesamt 
22 eheliche Geburten (8 Knaben und 14 Mädchen) ſowie die 
eheliche Zwillingsgeburt von Mädchen zur Anmeldung und 
Regiſtrierung. Die Zahl der Todesfälle betrug 10 (6 männ⸗ 
liche und 4 weibliche Perſonen), darunter 3 Perſonen über 
50 Jahre und 3 Kinder im erſten Lebensjahr. Im gleichen 
Zeitraum wurden 5 Eheſchließungen vollzogen. e 

v Die Kommiſſion zur Regiſtrierung mechaniſcher 
Fahrzeuge amtiert in Thorn am Sonnabend, dem 24. Juni 
d. J. Der für den 17. d. M. anberaumte Termin wurde 
der geringen Anmeldungen wegen aufgehoben. * * 

v Eine blutige Verletzung im Geſicht erlitt während 
der Fronleichnamsprozeſſton ein kleines Mädchen, und zwar 
durch eine aus dem Fenſter des Hauſes Breiteſtraße (ul. 
Szeroka) 31 herabſtürzende Vaſe. Der Unfall iſt auf Un⸗ 
vorſichtigkeit zurückzuführen. * * 

v Der Freitag⸗Wochenmarkt war reich beſchickt. Als 
Neuheit wurden diesmal die erſten Gartenerdbeeren mit 
3 Zloty für das Pfund angeboten. Kirſchen wurden weiter 
mit 15 Groſchen für ein Bündchen gehandelt und fanden 
reißenden Abſatz. Der Butter- und Geflügelmarkt notierte 
folgende Preiſe: Butter 1,10—1,30, Eier 1,20 die Mandel, 
Weißkäſe 0,40, Tauben Paar 1,00 —1,20, junge Hühner Paar 
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1,80-—2,50, Suppenhühner 2,50—3,50, lebende Enten Stück 
3,00, Gänſe 6,50—7,50, Puten 7,00—8,00. Auf dem Gemüſe⸗ 
markt zahlte man für: Spinat 0,15—0,%0, Rhabarber 0,10 
bis 0,15, Randieschen 0,10—0,15, Salat 0,05—0,20, Spargel 
0,30—0,60, Gurken 0,50—1,00, Stachelbeeren 0,35—0,50, Rot⸗ 
kohl 0,25—0,30, Weißkohl 0,20—0,25, junge Mohrrüben 0,20 
bis 0,40, alte Mohrrüben 0,10, Blumenkohl 0,20 —0,80 das 
Köpfchen, rote Rüben 0,10, Kohlrabi 0,30—0,40 das Bündchen, 
Zwiebeln 0,10—0,15, Zitronen 0,10—0,15, Apfelſinen 0,30 
bis 0,80, Bananen 0,50 —0,60, friſche Kartoffeln wurden mit 
50 Groſchen pro Pfund gehandelt. An den Fiſchſtänden 
waren die Preiſe wie folgt: Aale 1,00—1,80, Barſche und 
Breſſen 9,80—0,90, Hechte 1,40, Zander 2—2,30, Karauſchen 
1,20—1,40, Wels 0,80, Zärten 1,40, Räucheraal 3,00, Räucher⸗ 
heringe 0,15—0,30 pro Stück und Salzheringe 0,10—0,15 
pro Stück. Die Nachfrage ließ zu wünſchen übrig. * 
* . 


— Aus dem Landkreis Thorn, 16. Juni. Eingebro⸗ 
chen wurde bei dem Anſiedler Aswaldt in Hohenhauſen. 
wobei die Täter insbeſondere Lebensmittel — Fleiſchwaren, 
auch Eingewecktes — erbeuteten. Noch größeren Verluſt hat 
der Beſitzer Haberer in Ellermühl zu bedauern, dem aus 
der Wohnung Kleider, Wäſche, ein Damenfahrrad u. a. von 
erheblichem Geſamtwert geſtohlen wurden. 3 

Kürzlich ging über einem großen Teil des Landkreiſes 
ein ſchweres Unwetter mit ſtarken Regengüſſen nieder. Da⸗ 
bei zündete der Blitz in dem Gehöft des Beſitzers 
Frackiewiez in Rentſchkau, welches in ganz kurzer Zeit 
vollſtändig niederbrannte. Durch den wolkenbruchartigen 
Regen wurden aber die dicht dabeiſtehenden Häuſer anderer 
Beſitzer, welche z. T. ebenſo wie das abgebrannte Gebäude 
unter Strohdach ſtehen, vor den Flammen bewahrt. Der 
Brandſchaden iſt erheblich, aber auch auf den Ackern und 
Wieſen ſind wieder — wie ſchon im Vorjahr — manche Schä⸗ 
den durch das Waſſer angerichtet worden. 


Die wichtigſte aller Lebensfragen iſt: „Wie erhalte ich meine 
körperlichen und geiſtigen Kräfte. Völlig koſtenlos und unverbind⸗ 
lich erteilt Ihnen die Fa. Dr. med. H. Schulze G. m. b. H. darüber 
Aufſchluß. ußerdem erhalten Sie ebenfalls umſonſt eine Probe» 
packung „Fregalin“, dazu das „Goldene Buch des Lebens“. Näheres 
iſt aus dem Inſerat in diefer Nummer erſichtlich. Leſen Sie das⸗ 
ſelbe in Ihrem Intereſſe genaueſtens und ſchreiben Sie noch heute 
55 die Fa. Dr. med. H. Schulze G. m. b. H., Berlin⸗Charlotte, 
urg 2. 
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d Gdingen (Gdynia), 16. Juni. Wegen Brand⸗ 
ſtiftung hatte ſich vor Gericht der 30jährige Alfons Lot⸗ 
kowſki von hier zu verantworten. Die Anklage warf ihm 
vor, die eigene Wohnung mit Petroleum begoſſen, und dann 
in Brand geſteckt zu haben, um die Verſicherungsfumme von 
2000 Zloty zu erhalten. Das Gericht verurteilte ihn unter 
Zubilligung von mildernden Umſtänden zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängnis. i ö 

Die Zahl der polniſchen Seefiſcher an der 
ganzen Küſte beträgt 1609 Perſonen, wovon 519 nur zeit⸗ 
weiſe ihrem Gewerbe nachgehen und eine Nebenbeſchäfti⸗ 
gung beſitzen. Die Geſamtzahl der Fiſcher mit ihren Fa⸗ 
milien, die 25 Ortſchaften bewohnen, beträgt 5208 Perſonen. 

Zu einer blutigen Schlägerei kam es in der 
Hafenſtraße, wo der Arbeiter A. Rudzki fo gefährliche 
Meſſerſtiche erhielt, daß er in hoffnungsloſem Zuſtande ins 
Krankenhaus gebracht wurde. 


Danzig und Marienwerder. 


dp Zwiſchen der mächtigen Hanſeſtadt Danzig und 
dem Städtchen Marienwerder a. d. Weichſel, das in dieſem 
Jahre ſein 700 jähriges Jubiläum feiert, haben im Laufe der 
geſchichtlichen Entwicklung verſchiedentlich enge Beziehungen 
beſtanden. Sie waren durch die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe, wie ſie die Verkehrsſtraße des Weichſel⸗ 
ſtromes mit ſich brachte, und gleiche kulturelle 
Weſensart der beiden deutſchen Städte gegeben. 

Es iſt erklärlich, daß die reiche Handelsſtadt vielfach zur 
Zeit ihrer wirtſchaftlichen Blüte auf die Bürger von 
Marienwerder eine beſondere Anziehungskraft ausübte. 
Andererſeits hören wir aber auch aus der Zeit des aus⸗ 
gehenden 14. Jahrhunderts, daß damals die Danziger Bür⸗ 
gersfrau Dorothea v. Montau aus ihrer Heimatſtadt 
Danzig, in der ſie mehrere Jahrzehnte lang gewohnt hatte, 
nach Marienwerder wanderte, um hier in den berühmten 
Dom ſich einmauern zu laſſen und ſich vollſtändig ihren 
frommen Beſchäftigungen hinzugeben. Bald wallfahrte 
ganz Preußen zu ihr und noch lange Jahrzehnte hindurch 
fand die fromme Frau, die in Marienwerder bald danach 
geſtorben war, als Heilige tiefe Verehrung. 

Wirtſchaftliche Beziehungen verbanden ähnlich die Dan⸗ 
ziger Kaufleute mit den Jahrmärkten, die in Marienwerder 
ſtattfanden, und auch die Marienwerderer Bürger brachten 
ihre Waren zum Dominiksmarkt nach Danzig, auf dem 
auch die auswärtigen Handwerker und Kaufleute die Er⸗ 
laubnis hatten, ihre Waren in der Stadt feilzuhalten. 
Gegen Ende des 17. Jahrhunderts, als eine nicht unweſent⸗ 
liche Belebung bei Aufhebung des brandenburgiſch⸗preußi⸗ 
ſchen Staates einſetzte, kam es verſchiedentlich zu Streitig⸗ 
keiten zwiſchen den Kahnfahrern aus Danzig und Marien⸗ 
werder. Die Danziger Schiffergilde nahm für ſich das 
Recht in Anſpruch, allein auf der Weichſel die Ab⸗ und Zu⸗ 
fuhr zu übernehmen. Sie hielten die Marienwerderer 
Getreidetransporte, die zu Schiff die Weichſel abwärts nach 
Danzig fuhren, an und belegten fie mit hohen Abgaben. 
Immer wieder fand ſich, trotz des Einſpruches des Haupt⸗ 
mannes auf dem Schloß zu Marienwerder, ein der⸗ 
artiges Vorgehen, das gegen die Kurfürſtlichen Rechte „des 
freien Gebrauchs des Weichſelſtroms“ verſtieß. In ihren 
Eingaben an den Danziger Rat betonten deshalb die 
Marienwerderer, daß ihnen dieſe Freiheit geſtattet wäre; 
ſie ſahen darin, wie ſie hervorhoben, „ein Kennzeichen der 
guten nachbarlichen Freundſchaft.“ 

Dieſe Freundſchaft hat auch, abgeſehen von den kleinen, 
bald beigelegten Konflikten, immer zwiſchen den beiden 
deutſchen Städten beſtanden. Das läßt auch unter anderem 
eine herzlich gehaltene Einladung erkennen, mit der ſich 
der Hauptmann auf dem Schloß Marienwerder Hand 
Mayß im Jahre 1588 an den Rat der Stadt Danzig wendet. 
Er bittet zu ſeiner Hochzeit, die in der alten Stadt Königs⸗ 
berg ſtattfinden ſoll, einen Vertreter zu entſenden. Er 
denke ſtets, ſo führt er in ſeinem Brief aus, in Dankbar⸗ 
keit an die vielen Freundlichkeiten, die er in Danzig er⸗ 
halten habe und bittet den Rat, einen Herrn aus ſeiner 
Mitte zum Ausdruck dieſer engen Freundſchaft zu feinem 
Hochzeitsfeſt nach Königsberg zu entſenden. 


eute verſchled nach kurzem ſchweren 
Leiden meine liebe Frau, unſere gute 
Schweſter, Tante und Großtante 


Antonie Brock 


geb. Seſchiy 
im 78. Lebensjahre. 4822 
In tiefer Trauer 
Schneidermeiſter Wilhelm Brock. 


Torun, den 14. Juni 1933, 

Beerdigung am Sonntag, dem 18. d. M., 
nachm. 5 Uhr, von der Leichenhalle des 
Neuſtädtiſchen Friedhofes aus. 
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Ständige große Ausſtellung. 


Bali, ehren ne 


Kleine Rundſchau. 


Fünf Tote, 30 Verletzte bei einem Straßen bahnunglück. 


Lüttich, 16. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) In Ver⸗ 
viers ſtürzte ein Straßenbahnwagen infolge eines Zuſam⸗ 
menſtoßes mit einem Laſtkraftwagen um. Von den 40 In⸗ 
ſaſſen wurden fünf auf der Stelle getötet und 30 verletzt. 
Der Zuſtand von acht Verletzten iſt beſorgniserregend. Eine 
Frau wurde bis zur völligen Unkenntlichkeit verſtümmelt 
und ein kleines Mädchen buchſtäblich enthauptet. Die Schuld 
an dem Zuſammenſtoß wird dem ebenfalls tödlich verun⸗ 
glückten Führer des Straßenbahnwagens zugeſchoben, weil 
er vor einer als gefährlich bekannten Kurve nicht genügend 
gebremſt habe. 


Mattern gibt endgültig auf. 


Der, Weltflieger Mattern, der von Chabarowſk nach 
Alaska geſtartet war, iſt wieder nach Chabarowſk zu⸗ 
rückgekehrt. Er erklärte den ſowjetruſſiſchen Behörden, 


daß er gezwungen ſei „den Flug wegen der ſchlechten Wit⸗ 


terungsverhältniſſe abzubrechen. Außerdem habe 
er ſoviel Zeit von Omſk nach Chabarowſk verloren, daß er 
nicht mehr in der Lage wäre, den Rekord, den die Flieger 
Poſt und Gatty aufgeſtellt hätten, zu ſchlagen. Auch meint 
er, daß ſein Motor einer Kontrolle unterzogen werden müſſe. 
Ob Mattern ſeinen Flug ſpäter fortſetzen oder mit dem 
Schiff nach Japan abfahren wird und von dort nach USA., 
ſteht noch nicht feſt. 


Nundfunk⸗Programm. 


Montag, den 19. Juni. 


Königswuſterhanſen. 
06.20: Konzert. 09.00: Mode im kritiſchen Licht. Charlotte Koehn⸗ 
Behrens: Die Kleidung unſerer Kinder. 09.15: Elfi von Cranach: 
Fröhlicher Kindergarten. 09.45: Johannes Gillhoff: aus „Jürn⸗ 
Jakob Swehn, der Amerikafahrer“. 10.10: Schulfunk: Stunde der 
Hitlerjugend. Aufgabe und Bedeutung des Bundes deutſcher 
Mädchen. 11.30: Zeitfunk. 12.05: Engliſch für Schüler. 12.90: 
Inſtrumental⸗Duos: Cello und Orgel (Schallplatten). 14.00: 
Schallplatten⸗Konzert. Von allem etwas (I). 15.00: Für die 
Frau. 15,45: Bücherſtunde. 16.00: Von E Plauderet 
über den Wehlauer Pferdemarkt. 16.20: Von Breslau: Konzert. 
17.00: Pädagogiſcher Funk. Dr. Hans Steinacher, Reichsführer 
des VDA: Die Stellung der deutſchen Schule im Bildungsweſen 
des Ausländsdeutſchtums. 17.35: Liederſtunde. 18.25: Zur Unter⸗ 
haltung. 18.50: Wetter. 19.00: Stunde der Nation: Von 
Frankfurt: Saarland. 20.05: Tänze von heute und geſtern. 22.00: 
Nachrichten, Sport. 22.90: Zukunftsprobleme der Reichsbahn. 
22.45: Seewetterbericht. 23.00 — 24.00: Von Leipzig: Nachtmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.20: Konzert. 10.10 —10.40: Schulfunk für Volksſchulen: 
Johannis⸗Abend in den ſchleſiſchen Bergen. 11.30 ca.: Schloß⸗ 
konzert. 13.00: Konzert (Schallplatten). 14.20: Carl Maria von 
Weber (Schallplatten). 15.40: Das Buch des Tages. 16.00: Kon⸗ 
zert. 17.30: Landwirtſchaftlicher Preisbericht. 18.15: Breslau: 
Tu etwas für deinen Körper! 18.35: Abendmuſik (Schallplatten). 
19.00: Stunde der Nation. Von Frankfurt: Saarland. 20.00: 
Arbeiter hör zu! So ſingt und ſpricht der Arbeitsmann. 21.10: 
Heitere Stunde. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.20—08.00: Konzert. 11.30: Schloßkonzert. 13.05—14.30: Schall⸗ 
platten. 15.30: Hausfrau werden iſt nicht ſchwer, Hausfrau ſein 
dagegen ſehr. 16.00: Von Emſter: Plauderei über den Wehlauer 
Pferdemarkt. 16.20: Konzert. 17.00: Jugendſtunde. 18.25: Die 
Stunde der Stadt Danzig. 19.00: Stunde der Nation. Von 
Frankfurt: Saarland. 20.15: Von Langenberg: Roken. 21.05: 

bendkonzert. 22.15: Nachrichten, Sport. . 


Leipzig. 

06.20: Konzert. 10.10: Schulfunk. 
13.15: „Scherzo“ (Schallplatten). 
Rondo von Haydn bis Beethoven. 16.00: Deutſche Heldenſagen 
(II). 16.20: Unterhaltungskonzert. 18.25: Dr. Hugo Grothe: 
Die deutſche Sprachinſel Gottſchee in Slowenien. 19.00: Stunde 
der Nation. Von Frankfurt: „Saarland“. 20.00: Aus Operetten 
Dresdner Komponiſten. 21.90: Max Schillings: Konzert für Vio⸗ 
line und Orcheſter, A⸗Moll, Werke 25. 22.15: Nachrichten (II). 
Anſchl. bis 24.00: Nachtkonzert. 


War l 

ad: Schallplatten. 14.35: Schallplatten und Nachrichten. 
15.85: Schallplatten. 16.00: Volkstümliches Konzert. 17.15: Kam⸗ 
mermuſik, Claveein, Violine und Bratſche. 18.05: Schallplatten. 
18.35: Klaviervortrag. 20.00: „Ein Walzertraum“, Operette in 
3 Akten von D. Strauß. 22.00: Tanzmuſik. 22.40: Tanzmuſik. 


12.00: Franz⸗Schubert⸗Stunde. 
14.30: Frauenfunk. 15.00: Das 
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Dienstag, den 20. Juni. 


Königswuſterhauſen. 
06.20: Frühkonzert. 11.90: Zeitfunk. 12.00 ca.: Aus deutſchen 
Gauen (Schallplatten). 14.00: „Der Bettelſtudent“. Operette von 
Millöcker. 15.00: Jugendſtunde. 15.45: Karl Benno von Mechow: 
„Der unwillkommene Franz“. 16.00: Von Leipzig: Konzert. 17.00: 
Für die Frau. 17.25: Zeitfunk. 17.35: Opernduette für Tenor 
und Bariton. 18.05: Major Renzetti: Korporationsweſen in 
Italien (II). 18.30: Politiſche Zeitungsſchau. 18.50: Wetter. 
Anſchl.: Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 19.00: Stunde der 
Nation. „Andreas Hollmann“ von Hans Chriſtoph Kaergel (Auf⸗ 
nahme). 20.05: Intendant Goetz Otto Stoffregen: Der Hörer 
hat das Wort. 20,80: Orcheſterkonzert. Werke von Peter J. 
Tſchaikowſky. 29.15: Nachrichten, Sport. 22.45: Seewetterbericht. 
23.00 —24.00: Von Hamburg: Spätkonzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.20: Konzert. 10.10: Schulfunk. 12.00: Konzert. 13.00: Schall⸗ 
platten. 14.20: Schallplatten. 16.90: Kammermuſik. 19.00: Siehe 


Königswuſterhauſen. 20.00: Grenzdeutſche Soldatenmärſche. 


Königsberg⸗Danzig. 

06.20 —08.00: Konzert. 10.10: Von Langenberg: Schulfunk. 11.05: 
Forſtfunk. 11.90: Konzert. 13.05: Schallplattenkonzert. 15.90: 
Rhythmiſch⸗muſikaliſches Stegreifſpiel für Kinder. 16.00: Kon» 
zert. 17.45: Wie das Geſetz uns befahl. 18.25: Stunde der 
Arbeit. 19.00: Stunde der Nation. Vom Deutſchlandſender: 
Andreas Hollmann. 20.05: W. A. Mozart: Divertimento Es⸗Dur, 
Werk 563, für Violine, Bratſche, Cello. 20.30: Aus Mozarts letz⸗ 
ten Tagen. Hörſpiel von Bernhard Paumgartner. 


Leipzig. 
06.20: Konzert. 12.00: Schallplatten. 13.15: Schallplatten. 16.00: 
Konzert. 19.00: Stunde der Nation: Andreas Hollmann. 20.00: 
Merſeburg. 20.80: „Frühlingsnacht“. Oper in 1 Akt von 
Schfjelderup. h 


Warſchan. 

12.05—13.00: Schallplatten. 14.55: Schallplatten. 15.35: Schall⸗ 
platten. 15.50: Schallplatten. 16.00: Unterhaltungsmuſik. 18.35: 
Klaviervortrag. 20.00: Volkstümliches Konzert. Funkorcheſter 
und Weiſſis, Tenor. 22.15: Tanzmuſik. 22.40: Tanzmuſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen mitffen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsgulttung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


— — 


Gruczuo B. 100. Wann iſt der Schuldtitel entſtanden (d. h. 
wann wurde das Darlehen 5 er es ſich um eine Darlehns⸗ 
hypothek handelt, wann wurde der Kaufvertrag geſchloſſen, falls es 
Reſtkaufgeld iſt o. ä.)? Wieviel Prozent Zinſen ſind eingetragen 
worden? Sind in der Zeit vom 1. 1. 20 bis 30. 12. 24 Zinſen ge⸗ 
zahlt worden; wenn ja, dann wieviel und wann? Liegt das Grund⸗ 
ſtück in der Stadt und beſteht die Haupteinnahme daraus aus 
Miete oder iſt es eine Landwirtſchaft? Sind die laufenden Zin⸗ 
ſen bezahlt? 

B. R. Chojnice. Das Geſetz betrifft nicht die unter 1 genannte ; 
Hypothek, wohl aber die unter 2, fofern die Gläubigerin eine Pri⸗ 
vatperſon iſt. Das unter 3 genannte Darlehen fällt nicht unter die 
genannte Verordnung. 

Nr. 100. W. M. Ihre Eltern haben wohl vor 1900 geheiratet, 
lebten ſomit in Gütergemeinſchaft. Wir ſetzen außerdem voraus, 
daß das Grundſtück das geſamte Vermögen der Eltern darſtellte. 
Die Sachlage iſt alſo folgende: Schon zu Lebzeiten Ihres Vaters 
gehörte das halbe Grundſtück Ihrer Mutter. Die zweite Hälfte 
bildet den ab are W e dab Je: Ba ons 

rau zu feiner alleinigen e at, ne nder 
Na bet flichttei geſetzt bd, beg Ke Wan fas jedes 
Kind ¼6 des Nachlaſſes beträgt, für deſſen Höhe eine gericht⸗ 
liche Taxe des Grundſtückes maßgebend iſt. Nur auf den Pfliche⸗ 
teil hat Ihre Schweſter heute Anſpruch. Sollte Ihre Mutter ſterben, 
ſo wären Sie ihr alleiniger Erbe und die Beſtimmungen des 
Teſtaments griffen Platz. Sie hätten dann in den erſten 3 Jahren 
den jeweiligen Wert von je 100 Zentner Roggen auszuzahlen, bzw. 
für den Fall der Heirat der Schweſter den Wert von 300 Zentner 
auf einmal. Die Ausſteuer hat mit der vorerwähnten Zahlung 
lt. Teſtament nichts zu tun; auf die Ausſteuer hat Ihre Schweſter, 
falls Ihre Mutter ſie ihr nicht ſchon beſchafft hat, außerdem An⸗ 
ſpruch. Aber „Schadenserſatz“, weil der Roggenpreis jeit der 
Entſtehung des Teſtaments unerwartet gefallen iſt, kann ſie in 


keinem Fall verlangen. — Wir raten Ihnen, nicht zu verkaufen. 
Es iſt nicht geſagt, daß Sie die Einwanderungserlaubnis bekämen. 
Da wir den Fall nicht genau kennen, raten wir ferner, ſich an 
einen zuverläſſigen Rechtsaywalt zu wenden. 9 


5 Gepflegte 
Zähne entscheiden 
| Ihre Schönheit 


Zu der täglichen Pflege Ihrer Zähne 
gehört in erster Linie der Gebrauch 
einer Zahnpasta, die auch in die Stellen 
eindringt, wo Ihre Zahnbürste nicht hin- 
kommt in die schmalen Spalten zwischen 
den Zähnen. Der feinblasige Schaum von 
Colgate's erfüllt diese Aufgabe ausgezeichnet. 
Nur auf diese Weise können Sie Ihre Zäh 
gesund erhalten, und nur gesunde Zähne 
können wirklich schön sein. Colgate's aroma- 
tischer Geschmack erhält überdies Ihren Atem 
frisch und rein. 


CoLcaATE's" 
RIBBON DENTAL CREAN 


Sprich: Kolget. 
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Die erfte Etappe, 

Die Reichsregierung hat den erſten großen Angriff auf 
die Arbeitsloſigkeit unternommen. Das bekannte Ar⸗ 
beitsbeſchaffungs⸗ Programm des früheren 
Reichskanzlers Papen bildet mit eine der Grundlagen, 
diesmal wird das Problem aber weit großzügiger an⸗ 
gegangen, man iſt nicht, wie dies bisher geſchah, auf halbem 
Wege ſtehengeblieben. Mit der jetzt gefundenen Löſung 
erhofft man ſich einen Erfolg, der 


für etwa eine Million Menſchen Arbeit 


bedeutet. Dies ſoll erreicht werden, ohne die Währung zu 
gefährden oder die Beſtimmungen des Bankengeſetzes über 
die Diskontierung von Wechſeln zu verletzen. Dieſer 
Forderung wird dadurch Genüge getan, daß im Arbeits⸗ 
beſchaffungsplan für den Umlauf der Wechſel, die zur 
Geldbeſchaffung dienen, keine längere Laufzeit als drei 
Monate vorgeſehen iſt und dieſe nach mehrfacher Pro⸗ 
longation aus ordentlichen Haushaltsmitteln in den 
Jahren 1934 bis 1938 eingelöſt werden müſſen. Gleichwohl 
werden die umlaufenden Zahlungsmittel um den Betrag 
von einer Milliarde vermehrt. Die in Ausſicht genommenen 
Arbeitsſchatzanweiſungen werden in der Wirtſchaft als zu⸗ 
ſätzliches Geld wirken, ohne die Währung zu ge⸗ 
fährden. Hierfür hat Reichsbankpräſident Dr. Schacht 
Maßnahmen getroffen. Dr. Schacht konnte im Rahmen 
des Bankengeſetzes dem Finanzierungsplan auf dem Wege 
von Arbeitsſchatzanweiſungen ſeine Zuſtimmung geben; 
dieſe Löſung erinnert im Einzelnen wohl an frühere Vor⸗ 
ſchläge; es ſind aber beſſere Bedingungen den 
Kreditnehmern zugeſtanden worden. Grundſatz bei der 
Aktion iſt Durchſichtigkeit, Einfachheit und raſche Abwick⸗ 
lungsmöglichkeit. Die oberſte Aufſicht über die Kredit⸗ 
gewährung liegt in den Händen des Reichsbankpräſidenten, 
des Reichsfinanzminiſters und des Reichsarbeitsminiſters. 
Um Verzögerungen bei der Kreditgewährung, die in mög⸗ 
lichſt weitgehender Weiſe erfolgen wird, zu vermeiden, 
ſollen die drei genannten leitenden Perſönlichkeiten alle 
14 Tage zuſammentreten, um das vorliegende Material zu 
prüfen und Entſcheidungen zu fällen. 


Man iſt ſich bei Aüfſtellung des Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
Programmes darüber klar geweſen, daß ſeine Durchführung 
eine nicht unerhebliche 


Belaſtung des Budgets 


von 1934 bis 1988 darſtellt, da zu den in dieſe Budgets ein⸗ 
geſetzten jährlichen 200 Millionen für Arbeitsbeſchaffung 
auch noch die Steuermindereinnahmen durch die Steuer⸗ 
gutſcheine kommen. Man ſetzt jedoch große Hoffnung 
auf die allgemeine Belebung der Wirtſchaft, damit alſo auf 
eine Steigerung der Steuereinnahmen und auf der an⸗ 
deren Seite auf eine Verminderung der Ausgaben für die 
Arbeitsloſen. Weiter erwartet man einen ſtarken Zu⸗ 
ſtrom von Geldmitteln aus den Spenden zur Förderung 
der nationalen Arbeit. Hier will Dr. Goebbels mit 
einer großen Propaganda wirken. Schließlich erwartet 
man einen Rückſtrom der weiblichen An⸗ 
. in die Hauswirtſchaft und damit die 

reimachung von Arbeitsplätzen. Man erinnert ſich an die 
Worte die Reichsminiſter Dr. Goebbels anläßlich der Er⸗ 
öffnung der Berliner Ausſtellung „Die Frau“ ſprach, wo⸗ 
bei die jetzige Entwicklung — die Frau ſucht ihre ideale 
Aufgabe als Hausfrau und Mutter — angekündigt wurde. 


Es wird natürlich abzuwarten ſein, welchen Einfluß 
die Vermehrung der Kaufkraft durch das zuſätzliche Geld 
auf das Angebot von Arbeitskraft und Waren auf deren 
Preiſe haben wird. Die Regierung des neuen Deutſch⸗ 
land kann aber leichter über hier liegende Schwierigkeiten 
hinwegkommen, weil ſie in keiner Weiſe an die lohn⸗ 
politiſchen und tarifpolitifhen Grundſätze der Gewerk- 
ſchaften gebunden iſt, von denen alle früheren Regierungen 
irgendwie abhängig waren. So ſollen beiſpielsweiſe 
400 000 Tiefbauarbeiter eingeſtellt werden, ohne daß ſie 
zunächſt in ein Dienſt⸗ oder Arbeitsverhältnis im Sinne 
des Arbeitsrechts eintreten. Ihnen wird der Betrag der 
Arbeitsloſenhilfe, vermehrt um eine Vergütung von 
25 Mark für vier Arbeitswochen, und eine tägliche warme 
Mahlzeit gegeben. Das wäre früher unmöglich geweſen, 
ohne Rückſicht auf die Erwerbsloſen, trotzdem die Gewerk- 
ſchaften wußten, daß die Aufrechterhaltung ihrer Forderun⸗ 
gen in Ermangelung der nötigen Mittel jede großzügige 
Rückführung von Erwerbsloſen in den Wirtſchaftsprozeß 
unmöglich machen müßte. Man ſollte unter den Erwerbs⸗ 
loſen Umfrage halten, ob ihnen das ſtarre Prinzip des 
vollen Lohnes in einem Leben ohne Beſchäftigung und bei 
den Almoſen der Wohlfahrt lieber iſt als eine Ausfüllung 
ihres Daſeins durch Arbeit bei gleichzeitiger, wenn auch 
zunächſt noch geringfügiger Verbeſſerung ihrer materiellen 
Daſeinsgrundlage. Dabei iſt zu beachten, daß keine end⸗ 
gültigen Zuſtände geſchaffen werden ſollen, daß hinter 
dieſen Maßnahmen vielmehr die 


Hoffnung auf eine weitergreifende Belebung 
der Wirtſchaft 


ſteht, die ſchließlich allen Arbeitswilligen ein auskömm⸗ 
liches Daſein verbürgen ſoll. 


Der Angriff auf die Arbeitsloſigkeit ſtellt einen Teil 
des von Reichskanzler Hitler am 1. Mai verkündeten Ge⸗ 
ſamtplanes zur Behebung der Arbeitsloſigkeit dar. Der 
Grundgedanke iſt, daß der arbeitende Menſch allem voran 
ſteht, auch der Maſchine voran. Die Steuerfreiheit für die 
Anſchaffung von Maſchinen und Geräten findet damit ihre 
Grenze, wo die Maſchinenbeſchaffung ſpäter menſchliche 
Arbeitskräfte überflüſſig machen könnte. Die zins loſen 
Darlehen, die Amneſtie auf der Grundlage von 
Spendenſcheinen, die freiwillige Spende, die Ein⸗ 
reihung der Hausangeſtellten in die ſteuerliche 
Stellung des erwerbsloſen Familienglieds und die Ehe⸗ 
ſtandsdarlehen runden den großzügigen Plan zu 
einem in ſich geſchloſſenen Ganzen. Überall treten die 
weltanſchaulichen Grundſätze des nationalen Sozialismus 
in die Erſcheinung. In den Beſtimmungen über die Ehe⸗ 
ſtandsdarlehen wirkt ſich die Auffaſſung aus, daß die Frau 
in erſter Linie der Familie als Gattin und Mutter, nicht 
aber dem Beruf und der Wirtſchaft gehört. Darum ſoll 
die Eheſchließung in den Fällen finanziell gefördert werden, 
wo ſie das endgültige Ausſcheiden der Frau aus dem 
beruflichen Leben zur Folge hat und einen Arbeitsplatz 
ür einen männlichen Erwerbsloſen ſchafft. Wenn ſich die 

offnung verwirklicht, daß auf dieſem Wege ſchon in einem 
Jahre 150 000 Ehen finanziert werden, die ſonſt nicht zu⸗ 
0 


das ſich keineswegs 


ſtande kämen, ſo werden ebenſoviel Arbeitsplätze geſchaffen. 
Die Regierung iſt ſich bewußt, daß ſie die Mißverhältniſſe 
auf dem Arbeitsmarkt nicht ſchematiſch und nicht mit 
Zwang ändern kann, aber ſie ſchafft neue Vorausſetzungen 
für eine Entwicklung zu geſunderen und natürlichen Ver⸗ 
hältniſſen. 


Das neue Geſetz ſtellt, wie erwähnt, nur einen Teil 
des von Hitler verkündeten Geſamtplanes dar. Weitere 
Pläne, die die Schaffung von großen Verkehrsſtraßen, die 
Inangriffnahme umfangreicher Hausreparaturen, die 
gebracht werden. 
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Ungeziefer, Insekten. 


Förderung zuſätzlicher Produktion, vor allem zur Hebung 


der Ausfuhr ins Auge faſſen, werden in endgültige Form 


der polniſche Arbeitsionds 
beginnt feine Finanztätileit. 


Seit Monaten werden in gauz Polen von den neu⸗ 
gegründeten ſtaatlichen Arbeitsfonds von Einnahmen 
jeglicher Art die Beiträge für den Arbeitsfonds eingesygen. 
Die Regierung hat vor der Gründung dieſes Fonds ver⸗ 
künden laſſen, daß fie mit dieſem Fonds einen großen 
wirtſchaftspolitiſchen Plan zu verwirklichen ge⸗ 
denke, der im Frühjahr und Sommer dieſes Jahres einem 
großen Teil der Arbeitsloſen Beſchäftigung bringen ſoll. 
Die Regierung baute dabei ihren Plan auf der Berechnung 
auf, daß etwa 100 Millionen Ztoty durch den Arbeitsfonds 
eingehen ſollen, während weitere 100 Millionen zur Finan⸗ 
zierung der Arbeiten vom Staate gegeben werden. 

Obwohl ſeit dem Einzug der erſten Beiträge Monate 
vergangen ſind, war nichts über eine Inangriffnahme von 
Arbeiten durch den Staat zu hören. Die Beiträge drücken 
als neue Laſt auf Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Wenn 
die Regierung auch glaubt, daß der einprozentige Abzug 


den einzelnen Beitragspflichtigen nicht ſonderlich bedrücke, 


ſo muß dennoch die Tatſache in Erwägung ezogen werden, 
daß ein Abzug von weiteren 100 Millionen Zloty aus dem 
unmittelbaren Produktionsprozeß für die kommenden Mo⸗ 
nate ſich recht deutlich bemerkbar machen wird. Die Beträge 
kommen zwar auf dem Umweg über den Arbeitsfonds zu 
einer neuen Tätigkeit, ſie dürften jedoch aber auf dieſem 
ua Ummege erheblich an wirtſchaftlicher Stärke ver: 
lieren. 

Jetzt ſcheint der Arbeitsfſonds feiner Aufgabe nachzu⸗ 
kommen. Der Verband der polniſchen Städte hat 
in Übereinſtimmung mit dem Arbeitsfonds eine Reihe der 
von verſchiedenen polniſchen Städten eingebrachten Anträge 
von notwendigen Arbeiten erörtert. Der Arbeitsfonds ſoll 
die hierfür notwendigen Mittel zur Verfügung ſtellen. Es 
haben faſt alle Städte des Oſtens mit Warſchau an der Spitze 
notwendige Arbeiten durchzuführen. Auch eine Reihe von 
weſtpolniſchen Städten wie Poſen, Graudenz und Bent⸗ 
ſchen haben entſprechende Anträge eingebracht. Die Geſamt⸗ 
höhe der von dieſen Städten errechneten Koſtenanſchläge be⸗ 
läuft ſich auf etwa 185 Millionen Zloty. Die zur Durchſicht 
dieſer Anträge eingeſetzte Kommiſſion hat ſich beſon⸗ 
ders mit der techniſchen Seite der durchzuführenden Arbei⸗ 
ten befaßt und kam dabei zu dem Ergebnis, daß etwa 9,4 
Millionen Zloty hierfür notwendig wären. 

Nach den Angaben des polniſchen Städte verbandes haben 
88 polniſche Städte beim Arbeitsfonds finanzielle Hilfe be⸗ 
autragt. 

Der Arbeitsfonds glaubt jetzt etwa 20 Millionen Floty 
verteilen zu können. Es iſt zu bedauern, daß die Verteilung 
der Mittel erſt jetzt erfolgt und daß die für manche Arbeiten 
beſonders günſtigen Frühjahrsmonate verloren gegan⸗ 


gen find. Es follen für die 20 Millionen Ztoty etwa 50 000 Ars 
beitsloſe Beſchäftigung finden. In der Geſamtzahl der Ar» 
beitsloſen dürfte die Beſchäftigung der 50 000 Arbeitsloſen 
zwar eine Hilfe, aber keine radikale Anderung am 
einheimiſchen Arbeitsmarkt bringen. Wenn die 
Durchſchnittslöhnung des Arbeiters täglich mit etwa 4 Zloty 


angenommen wird, dann dürften dieſe 50000 Arbeiter etwa 


vier Monate lang beſchäftigt werden. Da der Arbeitsfonds 
etwa 60 Millionen Zloty für Arbeitslöhne „frei“ zu haben 
glaubt, jo iſt anzunehmen, daß entweder 100 000 Arbeitsloſe 
vier bis fünf Monate lang oder aber 50000 Arbeitsloſe acht 
bis neun Monate lang beſchäftigt werden können: Die 
Spitzenorganiſation der polniſchen Induſtrie, der Le wia⸗ 
tan, berechnet die Zahl der Arbeitsloſen Polens mit 600 000, 
demnach dürfte die Entlaſtung, die der Arbeitsfonds am 
polniſchen Arbeitsmarkt zu ſchaffen gedenkt, fehr ge⸗ 
ring fein. 

Eine andere Tatſache iſt dabei noch zu berückſichtigen, die 
zu Bedenken Anlaß gibt. Der ſtaatliche Arbeitsfonds iſt 
nicht Selbſtunternehmer, d. h. er führt die zu ver⸗ 
gebenden Arbeiten nicht ſelbſt durch, ſondern vergibt ſie an 
Privatinſtitute oder Privatperſonen. Dagegen iſt prinzi⸗ 
piell nichts einzuwenden, wäre doch eine derartige Hand⸗ 
habung der Arbeitsvergebung wenigſtens eine teilweiſe 
Abkehr der Polniſchen Regierung von dem ſeit Jahren 
übermäßig betriebenen Etatis mus, der ſich leider ſehr 
nachteilig in der Geſamtwirtſchaft ausgewirkt hat. Wir 
müſſen aber an Fälle denken, bei denen der Staat als Auf⸗ 
tragserteiler zwar eine „private“ Wirtſchaftspolitik zu füh⸗ 
ren glaubte, ſie aber einſeitig und vom politiſchen Stand⸗ 
punkt aus betrieb. Rückſichtsloſe Ausbeutung, 
Betrug und eine Schädigung der Allgemeinheit waren die 
Folge. Ein Schulbeiſpiel für eine derartige „private“ Wirt⸗ 
ſchaftspolitik hat der vor kurzem beendete Prozeß gegen den 
Warſchauer Ingenieur Ruſzezewſki bewieſen, der das 
polniſche Poſt⸗ und Telegraphen⸗Miniſterium um Millionen 
betrogen hat. 


Bei der Vergebung von Arbeiten, die durch den Ar⸗ 
beitsfonds finanziert werden, hat in erſter Linie die ſoziale 
Rückſichtnahme mitzuſprechen. Alle politiſchen und völkiſchen 
Momente ſind, weil ſie ſich ſo ſchädlich auswirken, außer Acht 
zu laſſen. Nicht der Verdienſt und der Gewinn des Einzel⸗ 
unternehmers, der das Glück haben ſollte, bei der Auftrags⸗ 
erteilung berückſichtigt zu werden, darf hier mitſprechen. Die 
Beiträge zum Arbeitsfonds werden von allen Teil⸗ 
gebieten geleiſtet. Weſtpolen dürfte, wie bei der allgemei⸗ 
nen Steuerpolitik, mit der Beitragshöhe in der erſten 
Reihe der Zahler ſtehen. Wenn dann bei den in den weſt⸗ 
polniſchen Städten durchzuführenden Arbeiten das wirt⸗ 
ſchaftliche und das politiſch⸗völkiſche Moment im Vordergrund 
ſtehen wird, dann dürfte wohl der Zweck des Arbeitsſonds 
wenigſtens ieilweiſe erreicht werden. 


Die jüdiſchen Emigranten in Paris. 


Über dieſe Zeitgenoſſen veröffentlicht der „Kurjer 
Poznanſki“ einen Bericht ſeines Pariſer Korreſpondenten, 
der mit Rückſicht auf die in der jüdiſchen Preſſe des Aus⸗ 
landes verbreiteten Nachrichten über die Lage der jüdiſchen 
Flüchtlinge aus Deutſchland inſofern von allgemeinem 
Intereſſe fein dürfte, als dieſe Schilderung in einem Blatte, 
einer Deutſchfreundlichkeit rühmen 
kann, beſonders beachtenswert erſcheint. Der Pariſer 
Korreſpondent des nationaldemokratiſchen Poſener Blattes 
ſchreibt folgendes: 


Frankreich hatte ſich mit anderen Staaten genötigt 
geſehen, jüdiſche Emigranten aufzunehmen. Die verbreitete 
phantaſtiſche Zahl von 60 000, ja ſogar 100 000 Flüchtlingen 
hat ſich in Wirklichkeit auf 5—6000 Juden vermindert, 
die Schutz in Frankreich ſuchten. Von dieſer Zahl entfallen 
etwa 4—5000 allein auf Paris. Eine Reihe ſehr reicher 
Juden, deren größter Teil aus den Potentaten der 
Filminduſtrie beſteht, hat nach Paris ein ſchönes 
Stück Kapital mitgebracht. Sie halten darıtt auch gar 
nicht hinter dem Berge, daß ſie Geld beſitzen. Dieſe 
„Armen“ genießen daher in vollen Zügen alle Attraktionen 
und Annehmlichkeiten, die ihnen Paris bieten kann. In 
erſtklaſſigen luxuriöſen Hotels wohnen dieſe Emigranten, 
ihre Frauen und Töchter zeigen ſich in den Hotelſälen in 
modernen, koſtbaren, mit Edelſteinen beſetzten Toiletten. 
Alle größeren Cafés und Reſtaurants find von Geſell⸗ 
ſchaften beſucht, denen es nicht darauf ankommt, den enorm 
hohen Preis von 1000 Franken für die Reſervierung eines 
Tiſches in einem modernen Nachtlokal oder für eine Flaſche 
koſtbaren Sekts mehrere 100 Franken zu zahlen. (Deutſch⸗ 
land ſcheint doch ein ſehr einträgliches Geſchäft geweſen zu 
ſein. D. Red.) 


Mit dieſen „wenig intereſſanten“ Menſchen, wie ſie von 
den Franzoſen bezeichnet werden, ſind noch andere Au einer 
weſentlich größeren Zahl vorhanden, die von den Variſern 
als die „Intereſſanten“ bezeichnet werden. Für dieſe 
Flüchtlinge intereſſieren ſich tatſächlich beſtimmte Pariſer 
Kreiſe. Auf Grund des plötzlichen Anſtarmes der Emigran⸗ 
ten iſt nämlich die Zahl der Arbeitsloſen in 
einigen Pariſer Vierteln geſtiegen. Die geipunnte Lage, 
die dadurch geſchaffen wurde, hat den Jancuminiſter ver⸗ 
anlaßt, im Senat das Problem der Emigranten 
aus Deutſchland zu berühren. „Es iſt unfere Pflicht“, fo 
ſagte der franzöſiſche Innenminiſter Chautemps, „die poli⸗ 
tiſchen Flüchtlinge aufzunehmen und ihnen nach Möglichkeit 
eine Lebensexiſtenz zu geben, jedboh nue do weit, daß in 
1 Falle die Intereſſen unſerer Bürger geschädigt 
werden.“ 


Augenblicklich befaſſen ſich private Organiſationen mit 
dieſen Emigranten. In erſter Linie ſind es natürlich 
j ü di ſche Wohlfahrts verbände. Der größte An⸗ 
drang herrſcht in dem Lokal des Komitees in der Ventimille⸗ 
Straße, wo die Unterſtützungen in bar gezahlt werden. 
Hier ſieht man Flüchtlinge aller Schattierungen, wie Ver⸗ 
treter der freien Berufe, Künſtler, Literaten, die durch die 


3 EL des Komitees eine Beſchäftigung finden wollen, 
um die Grundlagen für eine neue Exiſtenz zu legen. 


Trotzdem ſteigt insbeſondere unter der ärmeren und 
arbeitsloſen Bevölkerung von Paris die Unzufrieden⸗ 
heit über den neuen jüdiſchen Anſturm. 


Der regierungsfreundliche in Warſchau erſcheinende 
„Kurjer Poranny“ gibt in einer Sonderkorreſpondenz aus 
Paris ein ähnliches Bild. Wir zitieren hier u. a. folgen⸗ 
den Abſatz: 


Paris. Monparnaſſe, Café du Dome. An den Tiſchen 
dieſes Cafés kann man das Berliner „Romaniſche Café“ 
faſt in ſeiner Geſamtheit antreffen. Deutſch überwiegt. Die 
Unkenntnis fremder Sprachen charakteriſiert die jüdiſchen 
Flüchtlinge. Faſt keiner kann franzöſiſch. Wenn einer 
franzöſiſch kann, dann ſammeln ſich alle um ihn, und bitten 
ihn um einen Rat. 


Es erweiſt ſich, daß in Paris 25 000 deutſche Flüchtlinge 
find. (Der „Kurjer Poznanſki“ hat dieſe übertreibung bes 
reits richtiggeſtellt. Aber 800 000 deutſche Emigran⸗ 
ten aus dem ehemals preußiſchen Teilgebiet Polens find 
leider keine Übertreibung! D. R.) Es ſind darunter 
viele Rechtsanwälte, Arzte, Literaten und Journaliſten. 
Während der Chefredakteur der „Weltbühne“, Karl von 
Offietzki, im Konzentrationslager interniert iſt, befindet ſich 
ſein Vertreter Hellmuth von Gerlach in Paris. Herr 
von Gerlach ſteht an der Spitze der deutſchen Sek⸗ 
tion der „Liga zum Schutze der Menſchen⸗ 
rechte“. Durch dieſes Inſtitut erhalten die Flüchtlinge in 
Frankreich vielfach das Arbeitsrecht, obwohl es unter nor⸗ 
malen Verhältniſſen ſchwierig iſt, Arbeit in Frankreich zu 
finden. Die Liga befaßt ſich in erſter Linie mit allen Flücht⸗ 
lingen, die den internationalen D⸗Zug Warſchau— Paris auf 
den Stationen Zoo und Charlottenburg und Berlin beſtie⸗ 
gen haben. 


Die Flüchtlinge vom Schleſiſchen Bahnhof und Alexan⸗ 
„ dagegen begeben ſich nach der Rue de Ventimille 20. 
Hier befindet ſich die jüdiſche Gemeinde der 
Flüchtlinge aus Deutſchland. Unterſtützung er⸗ 
halten nicht nur Juden aus Deutſchland, ſondern auch 
Staatsangehörige anderer Länder, die nachweiſen können, 
daß ſie längere Zeit in Deutſchland gelebt haben. (Das 
dürfte wohl der u. Teil der „Flüchtlinge“ aus Deutſch⸗ 
land ſein. D. Red 


Die Ausſichten für die Gründung einer neuen 
Exiſtenz, ſo ſchreibt das Warſchauer Blatt zum Schluß, 
find ſehr gering. Die roſigen Hoffnungen, die fie am 
(Berliner) Alexanderplatz hatten, ſind augenblicklich 
begraben. Sie ſprechen nicht vom Geſchäft. Sie werder 
irgendwo hinfahren müſſen, in die Welt ... Manche 
ſprechen von Spanien, andere von Portugal. In⸗ 
zwiſchen gehen ſie mit den erhaltenen Quittungen zum 
e Ihre Schritte ſind ſchwer und unent⸗ 

oſſen 
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wäre es, wollte man in der heutigen schweren Zeit durch Versprechungen, die man nicht halten kann, Geld herauslocken. Ueber unser seit vielen Jahren 
bekanntes Blut- und Nerven-Regenerationsmittel „Fregalin“ brauchen wir nicht viel zu sagen. Die hier Abgebildeten berichten von selhst 


über die hervorragende Wirkung, die sie durch eine Fregalin-Kur erzielt haben, und das sind wohl die besten Beweise. Ganz besonders bewährt hat sich „Fregalin“ bei Nervosität, allgemeiner Schwäche, 
In unserem Archiv sind viele Tausend derartiger Dankschreiben, die Sie jederzeit einsehen können. 
haben. 


Mattigkeit, Schwindelanfällen und rheumatischen Leiden. Fragen Sie Ihren Arzt. 


24. 9. 82, 
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0 Kochfrau übernimmt] Damen Kleider eleg., 


Alexander Maennel, 
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beglaubigt. „Fregalin* ist in allen Apotheken zu 


24. 9. 82. 
Ich bin 64 Jahre alt und 
litt an Darmkatarrh und 15 Jahre an Kopf- 
Allgemeinschwäche. Jetzt schmerzen, Angst- 
nach Fregalin bin ich ganz — 9 —— und Schlaf- 
gesund und kann alles sigkeit. Alle meine 
essen. Leiden sind dure 
Berta :Lajezner, Fregalin verschwun? Ich 
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Landwirt 


24 Jahre alt, gute Er⸗ 
ſcheinung, evang. In⸗ 
haber einer 100 Mora. 
großen Landwirtſchaft 
nebſt größerem Stadt⸗ 
grundſtück, ſucht eine 
liebe, ſtrebſame Dame 
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größ. Vermögen zwecks 
Heirat. Offerten mit 
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ſehr energiſch, ſucht 


Stelle als Steve 


oder 


jüngerer Peamter. 


Offerten unter A. 4733 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Junger Landwirt 


mit 4 Jahren Praxis 
und guter Handſchrift, 
gewiſſenhaft u. zuver⸗ 
läſſig, ſucht von ſofort 
oder 1. Juli Stellung 
als 7 — od. Feld⸗ 
beamter b. 50 21 Gehalt. 
. ut 4729 

d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


werb. Forſtmann 


verh. 
eygl., Förſterſohn, 27 J. 
alt, vertr. m. all. Forſt⸗ 
u. Jagdbetrieb., Br 
erfahr. inBeſtandespfl. 
Holzeinſchl., Forſtkult., 
Iflanzenaufzucht, paff. 
Heger u. Jäger in hoh. 
U. Niederjagp, la Fa⸗ 
ſanenzücht., Raubzeug⸗ 
vertilg., Hündedreſſeur a. 
u. Jagdfignalbläſ., ſucht 
bei beſcheid. Anipr. eine 
Dusche nung als För⸗ 
iter, Wald⸗ oder Jagd⸗ 
mit ca. 25000 Dzg. Gld. für ein größeres Z aufſeher ab J. 7. oder 
Etabliſſement im Freiſtaat Danzig. 1. 10. 33. Gefl. Offert. an 
ge. e Ang. unt. E. Pardulla, Jaworze, 
OL Se. Abe Ende, Dansig,Holgmarkt2sip. Kl. = 


3—5 mm und 5—8 mm | ee 
weiß, ns 155 * ö 1 
ee rk 1 
aller Sor ba 
Tes de A. Bang. e 
platten, ſowie alle] Mitte 30, ſelbſtändig 
Baumaterialien (größer. Unternehmen), 
offerieren billigſt Don die Betanntihaft 
u ie Bekanntſchaft 
Drache ae, einer © ame mit, 060, 
RER AR Nr. 4. ee Be 1 pa 
eee mögen erwünſcht. Ang. 
Pe unt. D 5 an Fil. Dtſch. 
N 6WVoſch. Schmidt, Danzig, 
Geldmarkt Holamarlt 22. 4763 
rer ee 
. alt, Herr, akad. gebi 
20 bis 30000 21 (1. 72 mtr.), Natur- und 
5 1. Stelle auf in Gru⸗ Kunſtfreund, kdl. Wit⸗ 
zigdz geleg. Realität. wer, evgl., ſucht zwecks 
Verſich. 460 000 24. = 105 Heirat in Verbindung 
od. jpät.gei. Off. u. 4817 zu treten mitcharakter⸗ 
a. d. G. Kult. Arudziadz ge un wirtihaftl, an 
ERBEN TE Te un ame 3 
Geſucht! 6000 Zi von Inmp. „Erſcheinung. 
frdl, Weſen und unabh. 
zur erſten Stelle auf Vermögen 10—15060 71 
ſtädt. Mietsgrundſtück, erw. Ausführl. Bildoff. 
9000 A tr Bild w. zurückgeſchickt) 
v. ſofor 
. b. Gesch b. Sig. b. andenon, Ju end. . B. 
4811 a. d. Gſchſt. d. Ztg. 
Geld f 55 J. alt, 


an Jedermann Kllllſmmann, c, 
nur bei einwandfreien vornehme Erscheinung. 
Unterlagen. Sparen Sie 1588 erſtkl. flott. a % 
ſich unnützen Weg. ſond. ſchöne 5⸗Zimm.⸗W 
wenden Sie ſich unver⸗ möchte ſich m. Shane 
bindl. a. d. Vertrauens⸗tüchtig., vermög. Dame 

mannd. Kapitalnachw. Bald verheiraten. 
Weiten-Gedellchaft an Ausf. Off. unt. W. 2352 
J. Szandrach. an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Grudzigdz, Livowa 35. Diskretion zugeſichert. 


Stiller Teilhaber geſucht 


Mit Freuden teile 
daß meine 
anfälle und geschwollene 


danke Ihnen 


27. 9. 32. 
ich 
helfen. 
Herz- 
Mein A ? 
Fregalin der gu 
ben sind. 
vom 


| offene € Steen. Ih 


2.5 geb., jg., engl. 


Beamter 


um 1. Juli auf 4 bis 
6 Woch. zur Vertretung 
des jetzigen, der üben 
muß, auf 1800 Morg. 
8 17 Gut. Off. unt. 

M. 4793 an die Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Ztg. erbet. 
ur Ausbildg. in der 
andwirtſch. unt. Chef 
auf mod. Betr. mit gut. 
Verpflegung findet ein 


gebild. ung. Mann 
der an Tätigk. gew. geg. 


mäßige Penſion Stellg. 
Daſelbſt kautionsfähig. 


Moller.⸗Fachmann 


für 1000 Ltr.⸗Molkerei 
geſucht. Off. unt. R. 4789 


3. Ja. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Tiſchler⸗ 
Polierlehrling 
kann PR eintreten 
tt 


es, 4815 
PN abrik. 


Aſchlerlehrling 


kann eintreten 2343 
Lipowa 12. 


Aelteres, 


Mädchen 


das gut kochen kann, O 
für größeren Haushalt 
zum 1. 7. geſ. näheres 
Torunſka 2, W. 2. 4832 
Wegen Verheiratung 
des jetzigen, ſuche ge⸗ 


„das. 2 Koch⸗ 
inſſe 
Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 
Geſucht evgl. jaubetes 


Stubenmädche 


das ſchon als ſolches auf 
Gütern tätig war. Off. 
unt. VB. 4840 a. d. G. d. Z. 


geſuche 


für meinen hieſigen a 8 
rateten Beamten 
—— !der Borowko unter meiner Leitung zu meiner 
en 2/ Jahre bewirtſchaftet hat, 

Juli 1933 oder ſpäter eine andere] x 


"Beamtenitelle. 


W. Linke, 


weil er ſich a; = 


verbeſſern will. 
v. Delhaes. Borowko Stare, p. ‚2. Czempin. 


Jung., zuverl., nücht. 


Sorjtmann u. füger 
pt umgehend ans 
derw. Stellung. Bin 
epgl., 24 J. alt. ver⸗ 
eidigt, war Soldat u. 
befinde mich in un⸗ 
gekündigter . 
rt Zuſchr. er 

unt, 4833 an die 
ee diefer Ztg. 


„Junger Mann 


26 unge alt, kath., der 
deutſchen u. polniſchen 
Sprache in Wort und 
Schrift mächtig, ſucht 
von ſofort oder ſpäter 
Stellung als Inkaſſent. 
Kaſſenbote, Portier od. 
Reiſender. und; unt. F. 


4768. d. Geſchſt. d. Zeiig. 
Maſchinenſchloſſer 


ſucht Stellung v. ſofort 
oder ſpäter, auch als 
Maſchiniſt. Bin mit 
ſämtl. Reparat. Motor. 
u. elektr. Lichtanl. vertr. 
ff. unter A. 2279 a. d. 
Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 
0 Mann ſucht Arbeit 
dl. gleich wels 
cher Art in der Stadt 
oder auf dem Lande. 
Offerten unter M. 2319 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Cpgl. Sauslehrerin 


m. Unterrichtserlaubn. 
u. langjähr. Zeugniſſen 
ſucht zum neuen Schul» 
jahr oder ſpäter Stelle. 
Offerten unter B. 4751 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. la. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Nowyy⸗ 


15. 

Kein Arat konnte mir 
Jetzt kann 
ich ＋ 5 schlafen. 
petit ist wie- 

Fregalin ist 
ein wunderbares Mit- 
tel gegen Nervosität. 


anſtändiges b 


9. 82. 


unerträglich. 
Aerzte 


En. Hauslehrerin 


ſucht Stella. als Haus⸗ 
tochter. Wirtſchaftlich 

und häuslich. Heuſche 
Familie, deren Kindern 
der deutſche Sprach⸗ 
unterricht fehlt, wird 
bevorzugt. Familien⸗ 
anſchluß l 
Gefl. Zuſchr. u. N. 4795 
g. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


Abiturientin 


ſucht Stellung 


als Hauslehrerin. 


Offerten erb. u. Nr. 4784 
an die Geſchüftsſtelle 
A. Kriedte, Grudzigdz. 


Kindergürtnerin 


1. Kl., m. Unterrichts⸗ 

enehm. ſucht Stellung. 
Freundliche Angebote 
unter Nr. 4818 an die 
Geſchäftsſt. A. Kriedte, 
Grudzigds, erbeten 
Geb., erf. Dame, Mitte 
dreißig, ſucht Stellung 
als Hausdame i. Guts · 
od. Stadthaush. Ueber · 
nehm. a. e Unter⸗ 
richt u. Erzieh. d W 
Lehrerl. vorh. Ang. u. 
E. 4645 a. d. Gſt. d. Z. erb. 


Aeltere, 

erfahrene Hallsdame 

ish. Landhaush. gel., 

vertr. a. m. Buchführg., 
lebt Wirkungskreis, a 

liebſt. i. frauenl. Haush. 
fferten unter G. 4771 

e de 


Reſſere Frau 


Mitte 40, wirtſchaftlich 
ſehr erfahren, auch ge⸗ 
ſchäftl. bewand., ſucht 


Landwirtstochter. kath. 
ſucht Stellg. als Wirt ⸗ 
ſchafterin od. beſſeres 
in v. 15.6. od. 
1. 7. Zeugn. vorh. Gefl. 
Zuſchr. u. G. 4647 a. d. 
Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Aeltere, perf. Wirtin, 
der deutſchen und poln. 
Sprache mächtig, ſucht. 
geſtützt auf gute, langj. 
Zeugniſſe, Stellung in 


‚einem Guts⸗ od. Stadt⸗ 


haushalt. Antritt kann 
ſofort erfolgen. Gehalt 
nach Uebereink. m. 
Off. unter 9.4648 a 
Geſchäftsſt. d. Ztg. * 
Jüngere, evangeliiche, 
lelbftändige, 


Wirtin 


mit guten Zeugniſſenſu 
ſucht zu ſof. oder ſpäter 
Stellung in groß. Stadt⸗ 
od. Landhaushalt. An⸗ 
gebote mit Angabe der 
Gehaltszahl. u. T. 4710 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Erfahrene, evangeliſche 
Wirtin 
mit guten Zeugniſſen 
und Referenzen, gerſelt 
in allen Zweigen der 
Hauswirtſchaft undGe⸗ 
flügelzucht, ſucht ab 

uli Stellung. Off. 


unter, P. 4928 an die 
Geihäftsit. d. Zig. erb 


Aeltere Wirtin 


cht Stellung von ſof., 
uch für Aushilfe. 4749 
J. Trembacz 
bei Auguſtyniak 
in Janikowo, powiat 
Inowroclaw. 
Alleinſt. Witwe möchte 
einf., frauenl. Haushalt 
führen (evtl. ohne Geh.). 
5 erten unter P. 2328 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
N ſucht 
Stellung als 


Wirtin 


auch in frauenl. Haus⸗ 
halt. Gute Zeugniſſe 
vorhanden. Angebote 
unter R. 4830 an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 
Arbeitſ., ältere Witwe 
ſucht Stellg,, Stadt od. 
Land. Off. unt. R. 2329 


behandelten 
mich erfolglos. 
Resultat der Frega- 


„ 10. 32. 
eg REN, te ich 

Rheumatismus. 
Die Schmerzen waren 


Viele 
Das 


Die Herstellung erfolgt unter wissenschafilicher Ueberwachung. 


Auf Wunſch ſenden wir Ihnen umſonſt und ohne Verbindlichkeit 


1 Probepackung „Fregalin“ 


dazu das goldene Buch des Lebens. 
Schreiben Sie bald, bevor die Proben vergriffen find, an 


Dr. med. H. Schulze G. m. b. H. 


Berlin-Charlottenburg 2/3902 
gegen Rückſendung dieſes Scheines als Druckſache. 
Ich erſuche um eine Probe 


„Fregalin', Blut- und Nerven⸗Regenerationsmittel, nebit 
dem Goldenen Buch des Lebens. 


Alle sind notariell 


4803 


Witwe ohne Anhang; 
49 Jahre, kathol. ſucht 


ſelbſtänd Stellung 
als Wirtin. 


Offerten unter V. 4612 
g. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Evgl., ehrlich. beſſeres 


junges Mädchen 


ſucht von ſofort 


Stellung als stütze 
oder Haustochter. 


Etwas Koch⸗ und Näh⸗ 
kenntn. vorhand. Frdl. 


Angebote unt. N. 4672| Marke Dohring. gut erhalten, verkauft 


a. d. . N d. Zeitg. erb. 


Beſſer., Mädchen 


junges 
eval,, m. gut. Näh⸗ und 
Plätttenntniſſen, ſucht 
Stellung in gut. Hauſe 
v. 1.7. od. ipät., wo ſich 
Gelegenh. biet. n. weit. 
im Kochen auszubild. 
Offerten unter N. 
a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb 


28 
Fräulein, im oder, 
Baden, Einmach., d. a. 


Hausſchneid. u. kann 
liche Hausarb. übern., 


ſucht vom 1. 7. 33 Stella. 


bei beſcheid. Anſprüch. 
E. Scharmach. Bydgoſzez 
Paderewſtiego 10, II, 
Wohng. 6 2351 


Junges, Tinderliebes 


Mädchen 


ſucht von ſof. od. ea 

bei miete em 3 

geld, Stein ung b 

dern, wo nebenbei Ge. 

legenheit geboten, die 

51 Küche zu erlern. 
u. E. 4766 an die 

Geschaltet. d. Ztg. erb. 


Suche für meine 15jähr. 
„Tochter kinderl. Stelle w 


3. Erlerng. D. Haush. 
ohne gegenſeitige Ver⸗ 
gütung. Gefl. Offert. zu 
richt. an F. Szymanski, 
Skludzewo, pow. Torun. 


dn. U. Verlüufe 
Tauſche ; 


Villa, mit all. Komfort 
u. Obftgart. in m 
geg. eiu ähnlich. Objekt 

mit Geſchäftsbetrieb in 
Byodgoſzez. Näh. Infor⸗ſu 
mationen 30907 
Mazowiecka 3, W. 


100 Morgen 


priv. Landwirtſch., ver⸗ 
tauft Wetzker, Bydgoſzez 
ul. Diuga 7. 4736 
Wohnhaus in Berlin 
aeg. entſprech. Objekt i 10 
Polen zu tauſch. ER 
unt.: „Crefelderſtraße“ 
an Towarzyst: Reklamy 
Miedzynarod., Warszawa 
4755 Marszalkowska 124 
Eine gute 


Lundwirtſchalt 


mit 40 000 Zt. Anzahlg. 
ſofort zu kaufen aus 
Offerten unter W. 4716 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Grundſtüd, e 


Wieſen, maſſ. Gebäude, 
m. leb. u. tot. Inventar, 
alters halb. ſof. z. verk. 

Karl Knorr, 4824 
Sktudzewo, p. Torun. 


Kukzmar.-Geſchäft 


in gut. Lage w. Kranth 
zu verkauf. Zu erfr. in 2 
Geſchäftsſt. 


Junge Füchſe 
(Pärchen) ca. 3 Monate 
alt, billig zu verkaufen. 

Draheim, Pruſzez 

1. Bydgoszcz. 2280 


Echt. Rieſenbernhar⸗ 
diner (Rüde) von ſof. 
zu verkaufen. H. Lemke, 
Dworcowa 43. 2314 


Ein Jagdhund 


Stichelhaar im 2. Feld. 
billig abzugeben. da ich 
ſtellungslos bin. 4737 
Förſter Stefan Najdek, 
Dwör,p.3bajsyn 


„Zeitg. 2340 


Bitte mit Bleiſtift zu ſchreiben! 


Tauſch 
Berliner Mietshäuſer 


mit kleinen Wohnungen, 


beſte Lage, 


bedeutender Rein⸗Nettoüberſchuß, gegen 
gleichwertige Mietshäuſer in Polen 


zu tauſchen geſucht. 


Ausführliche 


Offerten unter B. N. 3.4842 an „ALA“ 


Berlin, Potsdamerſtraße. 


4800 


Getreidemäher 


4860 


Bydgoſzez, ul. Dworcowa 104. 


tubenhund Im 


verkauf 
Sagiellohita 32, Ls 32, Uns 


Pills 


En unübextroff. Qua⸗ 
tität empfiehlt billig 


V. Sommerfeld 
Pianofabrik 
Bydgoſzcez. Sniadeckich? 
Poznan ul. 27 Grudnials 
4460 


ne 3 
8 an 
auien. 


e W ele 
SL. A Arbeitstisch! 


3.60 Ig., bill. zu verkauf. 
Bomorita 13. 4813 
Guterhalten. Schreib⸗ 
tiſch uud eine Bade⸗ 

anne bill. zu verkauf. 


Penſionierter Bebrer, 

(3 Perſonen), ſucht ab 

15. Juli oder 1. Auguſt 
freundliche 4829 


3⸗Zimm.⸗Wohnung 
in Bromberg. Angeb. a. 
Buczkowski, Podlesie 
kose. G. Miescisko. 
pow. Wagrowiec. 


2 Zimmer u. Küche 
ſucht Ehepaar (Kaufm. 
Fam. m. 12⸗ jähr. Kinde 
mögl. Zentrum. Miete 
für 6 Mon. im voraus 
u. Sicherheit. Off. unt. 
C. 4753 c. d. Geſchſt. d. Z. 


Alleinſteh. Dame ſucht 


s[2-Bimmer- Bohng. 
Offerten unter A. 234 
a. N Geſchſt. d Zeitg. En. 
1:3immerwohnung an 
einz. Dame z. verm. 2333 
Cielstomitiego 22, 0. 
Stube u. Küche z. verm. 
Dfole,Öranicana 13.2385 


e fl. Läden 


Motorrad 
Harleji Davidiohn, Mo⸗ 
dell 1930/31, 500 00m, wie 
neu, preisw. zu verkf. 
Zu _erfrag. in d. Geſchſt. 
dieſer Ze tung. 2356 


Gut⸗ 
erhaltenes Dreirad 
f. Kinder, 28 austen 
au von Witzleben. 
iszkowo, pow. Wyrzysk 
5 4776 
Neue Kutſch⸗,Geſchäſts⸗ 
u. leichte leiſc erke 


ſowie Fleiſcherlld 


6.]ſtehen zum Ver lau 


Zbozowy Nynek 11 2317 
Schneider⸗ 
Nähmaſchine 
neuſtes Modell, z. verk. 
Rycerſka 5. 2349 


Sing.-Nähmalt. 


faſt neu, billig zu ver⸗ 
kauf. Nakielſta 3. 2283 


Schlwadenkechen 


Syſtem Massey Harris, 
fal * verkauft 4741 
wre errmann, 
atwin, ut Grudzigdz. 
2 ein. betriebsfäh. 


Kugelregulator 


möglichſt mit Glocke u. 
Vorgelege, zu * 
Evtl. Angeb. u. 2 
an Miyn 

Kamien pow. Seven 
Pomorze. 4769 


Gut erhaltene 


Zentrifuge 


m. ca. 150 Ltr. Stun den⸗ 
leiſtung zu en ge⸗ 
ſucht. Angeb. u. J. 4777 
4 d Geſchſt. d. Zelte. erb, 


Wrulenpflanzen 


Pommerſche Kannen. 
Hoffmann's gelbe und 
weiße Rieſen. offeriert 
per 1000 Stück 1.50 71, 
per 10000 Stück 1”, 

. 100.000 Stück 100.— 21 


mit Wohnung, Zentral- 
heizung, beſte Lage 
1 Platz, ſind vom 
1. 10. 33 zu vermieten. 
Boguslawiti, 
4717 Dzialdowo. 


Mobl. Zimmer 


Möbl. Zimm. an 1 od. 
2 Herren zu vermieten 
22 6dariita 31, Wg. 
Freundl. Zimm. zu per⸗ 
miet, bei Lorenz, Cieſz⸗ 
kowfkiego 17/8, part.a778 


Möbl. Zimmer 
1—2 Perſonen, 2350 
Bocianowo 11, m. 5. 


suche Molkerei 


zu pachten od. Kolonial- 
warengeſchäft auf dem 
Lande. Off. a. Racrynski, 
Kröl. Zalesie, 2326 
poczta Swiekatowo. 


Selbſtintereſſent ſucht 


eine utsvactung 


von ca. 800 bis 1000 

Morgen guten Boden. 

= erten unter V. 4715 
Geſchſt. d.Zeita.erb. 


Benlionen 
Schüler (innen) find. 
liebev. u. gewiſſenhafte 


Aufnahme. * ee 
Chrobrego 3, Wa. 4. 


23 Schülerinnen) 
nehme in meinem dtſch. 
Hauſe i. Penſion. Pen⸗ 
ſionspr. bei guter Ver- 
pflegung von 60 zı an. 

Frau Marezinowski. 
ul,20 styeznia 10,5. 290: 


Schülerlinnen)iind,qute 
Beni. (2 Schül. A 75 31. 


— 71. 3 Schül. à 60 21, mon. 


W. Rosenbaum, 2395 


‚uejan . Pomorſta 25, Wohn. 2. 


Samenzucht — 


— Toru 
ul. Moſtowa 40. Tel. 2 ie us BEE 


Stachelbeeren 


jede Menge ig Er 
9 17. 


findet noch 


ein chüler 


N * Penſion. 
Kisser, ede 


1 


3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 18. Juni 1933. 


Weißes Hakenkreuz auf blauem Grund. 
Ruſſiſche Emigranten re gen ſich. 


Im Weſten Berlins begegnet man in der letzten Zeit 
öfters jungen Leuten, meiſtens ſlawiſchen Typs, die eine 
eigenartige Uniform tragen — weiße Hemden mit 
ſchwarzen Hoſen, auf dem Arm eine Hakenkreuzbinde, auf 
der aber das Hakenkreuz nicht ſchwarz auf weißem Hinter⸗ 


grund, ſondern weiß auf blauem Quadrat er⸗ 
ſcheint. Es find dies ruſſiſche Nationalſozia⸗ 
liften, von denen die Öffentlichkeit bisher fo gut wie 


nichts weiß. Dieſe Partei, deren Mitgliederzahl im 
ſtetigen Wachſen begriffen iſt, iſt von einem Deutſchruſſen 
Pöllchau⸗Swetoſarow gegründet worden. Er iſt 
ein in Deutſchland aufgewachſener Sohn eines deutſch⸗ 
ruſſiſchen Geſchäftsmanns aus Petersburg und trägt zu⸗ 
gleich den Titel eines Führers ſeiner Partei. Die Geld⸗ 
mittel liefern die Mitgliedsbeiträge, die vor kurzem 
veranſtaltete erſte geſellſchaftliche Verſammlung in einem 
großen Berliner Vergnügungslokal führte der Kaſſe der 
neuen Partei einige tauſend Mark zu. 

Bei dieſer Veranſtaltung ſah man namhafte Vertreter 
der ruſſiſchen Kolonie, die zu gewinnen die neue Bewegung 
beſtrebt iſt. Zurzeit werden entſcheidende Verhandlungen 
mit dem General Biskupſky, einem populären Mit⸗ 
glied der Emigrantengeſellſchaft, geführt. Der General 
machte durch eine romantiſche Geſchichte bereits vor dem 
Kriege viel von ſich reden. Der Leutnant Biskupfky 
meldete ſich eines Tages — es war im Jahre 1912 — bei 
ſeinem Regimentskommandeur und bat ihn um die Er⸗ 
laubnis, die bildſchöne und berühmte Operettenſängerin 
Naſtaſia Wialzewa zu heiraten. Dieſe Bitte wurde dem 
jungen Offizier abgeſchlagen, anderenfalls mußte er das 
Regiment verlaſſen. Biskupſky entſchloß ſich zu einer 
wahrhaft ſalomoniſchen Löſung. Er heiratete die ſchöne 
Primadonna im Geheimen und führte einen getrennten 
Haushalt. Als die Sängerin bei einer Rundreiſe durch 
Sibirien ſchwer erkrankt war, erwies ſich eine Blutüber⸗ 
tragung als dringend notwendig. Ein aus Berlin herbei⸗ 
gerufener Profeſſor führte die Operation aus, zu der der 
Gatte der Künſtlerin bereitwillig ſein Blut gab. Seitdem 
trug Biskupſku in der Petersburger Geſellſchaft den Spitz⸗ 
namen „der Blutſpender“. Er hat ſich ſowohl im Welt⸗ 
kriege wie im Bürgerkriege ausgezeichnet und kam dann 
nach Berlin. Er intereſſiert ſich ungemein für die neue 
Bewegung, über deren Ziele unſer Mitarbeiter mit einem 
prominenten Mitglied ſprach. 

Er ſagte u. a.: „Es iſt unſere feſte Überzeugung, daß 
das bolſchewiſtiſche Experiment in Rußland bald ein Ende 
haben wird. Man hört das freilich bald 15 Jahre lang, 
aber ich glaube, daß der Mißerfolg des Fünfjahres⸗Planes, 
der ja auch in der Sowjetunion ſelbſt ein offenes Geheim⸗ 
nis iſt, den Zuſammenbruch des bolſchewiſtiſchen Syſtems 
beſchleunigen wird. Wir verfolgen zunächſt den Zweck, 
die ruſſiſche Emigrantenjugend zu einer einheit⸗ 
lichen Lebens⸗ und Weltanſchauung zu erziehen 
im Sinne der nationalſozialiſtiſchen Ideologie, die auch für 

Rußland durchaus berechtigt iſt. Sportliche Ertüchtigung 
der Emigrantenjugend, die oft vollſtändig verwahrloſt er⸗ 
ſcheint, iſt gleichfalls ein wichtiger Punkt unſeres Pro- 
gramms, das zunächſt einen rein idealiſtiſchen Charakter 
trägt. Einmal in der Woche finden Verſammlungen zwecks 
Meinungsaustauſch und Feſtſtellung der allernächſten Auf⸗ 
gaben ſtatt.“ 

Als einigermaßen analoge Bewegung dürfte man die 
ſogenannte „fungruſſiſche“ Bewegung bezeichnen, die, bis⸗ 
her oft belächelt, von Emigrantenkreiſen jetzt immer mehr 
beachtet wird. Ein engſter Mitarbeiter des Fürſten 
Obolenſki, der als Leiter der Vertretung der Jungruſſen 
in Deutſchland auftritt, erzählte unſerem Mitarbeiter: 
8 „Bereits im Jahre 1917, alſo zu Anfang der ruſſiſchen 

Revolution, entſchloſſen ſich mehrere junge Leute, der 
Idee eines nationalen Rußlands treu zu 
bleiben. Im Feuer des Bürgerkrieges entſtand der all⸗ 
ruſſiſche Bund der monarchiſtiſchen Jugend. Viele Mit⸗ 
glieder haben im Bürgerkriege ihr Leben gelaſſen. Im 
Exil trafen die wenigen, die ihr Leben gerettet hatten, zu⸗ 
ſammen. Im Jahre 1923 konnten ſich die Vertreter des 
monarchiſtiſchen Bundes in München verſammeln. Dort 
wurde zunächſt der Vund „das junge Rußland“ gegründet, 
An ſeiner Spitze ſteht heute noch ſein Gründer, der ehe⸗ 
malige Gardeoffizier Alexander Kaſem⸗ Beck. Der 
Bund entwickelte eine energiſche Tätigkeit nicht nur in 
Deutſchland, ſondern in allen Ländern des Erdballs, wo es 
ruſſiſche Emigranten gibt. Im Jahre 1925 wurde der 
Bund in den „Bund der Jungruſſen“ umgetauft. Der 
Grundgedanke dieſer Bewegung iſt der feſte Glaube an das 
nationale Rußland. Unſere Tätigkeit iſt gewiſſermaßen 
eine Reaktion gegen die Auffaſſung der Emigranten, daß 
Rußland verloren iſt. Andererſeits ſind unſere Ziele 
keinesfalls reaktionär. An eine Reſtauration der alten 
Monarchie wollen wir keineswegs denken. Die Jung⸗ 
ruſſen ſehen in ihren Brüdern, die in der Heimat leben, 
Volksgenoſſen. Unſer Bund iſt zurzeit ein Laboratorium 
der Ideologie des neuen Rußland. Auch wir glauben an 
eine nationale Wiedergeburt unſeres Vaterlandes. Die 
Grundſätze der ſtaatlichen Form ſind eine in jeder Be⸗ 
ziehung ſoziale Monarchie und Mitarbeit des 
ganzen Volkes an dem Aufbau und an der Regierung. 

Die ruſſiſche Emigration iſt zum Teil von den wahren 
Ruſſen ſehr fern. Viele Emigrantenkreiſe find in ſozialer 
Beziehung reaktionär. Die jungruſſiſche Bewegung hat ein 
ausführliches Programm ausgearbeitet. Die Sowjets, die 
eine lebendige Verbindung der oberen Gewalt mit der 
Bevölkerung Rußlands bilden ſollen, werden bleiben. Die 
nationalen Minderheiten als ein in Rußland ſtets wich⸗ 
tiges Problem werden eine volle Autonomie auf dem 
Grunde ihrer Sitten und Bräuche behalten. Das Eigen⸗ 
tumsrecht wird wieder hergeſtellt, ohne daß der Einzelne 
in der Lage fein ſoll, übermäßige Gewinne einzuſtecken. 
Freiheit der Arbeit und des Handels bei einer Kontrolle 
der Induſtrie durch den Staat wird die Grundlage der neuen 
Wirtſchaftsordnung bilden. Der Bauer, deſſen Rolle in 
der ruſſiſchen Wirtſchaft von ganz beſonderer Bedeutung 
iſt, wird im neuen Rußland in jeder Weiſe eine Bexück⸗ 
ſichtigung ſeiner natürlichen Intereſſen finden. Der Staat 
wird das Eigentumsrecht auf die Naturſchätze behalten. 
Staatliche Schiedsgerichte werden die Beziehungen zwiſchen 
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wirklich I /eues bringt- 2 


Weil sie mild ist oder reich schäumt, weil 
sie angenehm duftet oder die Haut nicht 
angreift .. . aus einem dieser Gründe wähl- 
ten Sie bisher eine Seife. 

Die neue Elida 7 Blumen Seife vereinigt 
alle diese Vorzüge. Mit ihr pflegen sich ver- 
wöhnte Frauen, die von ihrer Seife eine kos- 
metische Wirkung verlangen, und hauchzar- 
ten Duft, der auf der Haut haftet. Für sie ge- 
macht, von ihnen mit Freuden aufgenommen. 


mit dem OQuſt. den Sie lieben 
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Arbeitnehmer und Arbeitgeber in einem wahrhaft ſozialen 
Sinne regeln. Die geſetzgebende Tätigkeit wird von einem 
Reichsſowjet unter dem Vorſitz des Zaren ausgeübt. Die 
monarchiſtiſche Regierungsform iſt eine Tradition des 
nationalen Rußland. Sie wird aber eine ganz neue Form 
zeigen, denn der Zar des jungen Rußland wird nicht 
volksfremd ſein wie es früher ſtets der Fall war, ſondern 
zuſammen mit dem Volk und in engſter Fühlung mit 
volksſtaatlichen Organen nur dem Intereſſe des Volkes 
dienen.“ 5 

Zurzeit herrſchen in der ruſſiſchen Emigrantenkolonie 
noch ſehr widerſtrebende Stimmungen. Es ſieht jedoch 
jetzt ſchon aus, als ob die jungruſſiſche und die national⸗ 
ſozialiſtiſche Bewegung die Oberhand behalten werden. 
Eine der mächtigſten ruſſiſchen Emigrantenorganiſationen 
iſt der ſogenannte militäriſche Bund, der ſowohl 
den Bund ehemaliger Offiziere als den Soldatenbund um⸗ 
faßt. An ſeiner Spitze ſteht der in Paris wohnende 
General von Miller, ein Nachfolger des rätſelhaft ver⸗ 
ſchwundenen Generals Kutjepow. Dieſe Organiſation hat 
gleichfalls Vertreter in allen Ländern der Welt und beſitzt 
in Emigrantenkreiſen eine weitgehende Autorität. Ihre 
Mitglieder verdienen ſich als Chauffeure, Kellner, Straßen⸗ 
händler ihr ſchweres Brot. Die Zugehörigkeit zu der 
alten ruſſiſchen Armee verbindet ſie alle eng. 

Außer dieſen zurzeit führenden Organiſationen gibt es 
in Deutſchland allein noch etwa 20 verſchiedene ruſſiſche 
Vereine, darunter das Rote Kreuz, den Verein ruſſiſcher 
Akademiker, den Verein ehemaliger Großinduſtrieller uſw. 
Alle dieſe Organiſationen ſchließen ſich im Grunde ge⸗ 
nommen einem Ideal an, die nationale Wiedergeburt 
ihres Vaterlandes zu erleben und begrüßen jede Be⸗ 
wegung, die dieſes Ideal anſtrebt. 


Erſchütternde dolumente. 
„Gebt uns Brot, wir verhungern!“ 


„Hunger! Wer nie dem Hungertode nahegeweſen iſt 
und nie geſehen hat, wie ſeine Freunde und Arbeitskolle⸗ 
gen vor Erſchöpfung ſtarben, der weiß nicht, welche Schrek⸗ 
ken dieſes Wort verbirgt!“ 

So beginnt einer der erſchütternden Notſchreie, die 
deutſche Bauern aus dem Wolgagebiet, aus dem 
Nordkaukaſus, dem Ural und der Ukraine on 
ihre Verwandten und Freunde in Deutſchland geſandt 
haben. In einer kleinen Ausſtellung am Zelle⸗Alliance⸗ 
Platz in Berlin haben Deutſchruſſen zahlreiche dieſer er⸗ 
greifenden Dokumente aneinandergereißht. Nur fünfzig 
oder hundert haben an den Schaufenſtern und auf den 
Tiſchen Platz gefunden, aber es ſind in Wirklichkeit Tau⸗ 
ſende von Briefen, Tauſende von - 


Verzweiflungsſchreien 


aus dem „Sowjetparadies“, die in jüngſter Zeit nach 
Deutſchland gelangt ſind. 


Am Ende des mit ſo unerhörtem Optimismus begonne⸗ 
nen Fünfjahresplans ſteht der Hunger. Vielleicht nicht jo 
in den großen Induſtriezentren, wo die Sowjetbehörden 
noch einigermaßen für Arbeiter und insbeſondere für die 
Parteimitglieder geſorgt haben. Aber unter den Bauern 
breitet ſich ſchon ein Elend aus, das nur wenig hinter der 
furchtbaren Hungersnot von 1921, die Millionen gemordet 
hat, zurückſteht. 

Schon im Herbſt haben die Sowjetbehörden damit be⸗ 
gonnen, den Bauern alles wegzunehmen. Brotgetreide 
und Saatkorn, Kartoffeln, Hühner, Schweine und Rinder, 


um zunächſt 
die Verſorgung der Großſtädte 


einigermaßen ſicherzuſtellen. Die Bauern können ſich ja 
am wenigſten wehren. Ihre Ställe und Scheuern ſind leer, 
ſeit Monaten haben ſie kein Brot mehr gehabt. Der Tod 
hält grauſame Ernte a 

Der Hunger hat den deutſchen Bauern die Feder in 
die Hand gedrückt. In ungelenken, derben Schriftzügen, 


mit vielen Schreibfehlern durchſetzt, ſchildern ſie ihre him⸗ 
melſchreiende Not. Es iſt immer die gleiche Bitte, durch 
Vermittlung des „Torgſin“, der amtlichen Lebensmittel⸗ 
läden, Brot oder Geld in ausländiſcher Währung zu ſen⸗ 
den. Denn für den Rubel gibt es ſo gut wie nichts zu 
kaufen. 

„Teurer und gütiger Bruder! Es nimmt Euch vielleicht 
Wunder, mit einem Male von unbekannten Geſchwiſtern 
einen Brief zu erhalten. Aber die himmelſchreiende Not 
treibt uns zu Euch. Es iſt nicht zuviel geſagt, 


wir verhungern, 


wenn keine Hilfe kommt. Die Kinder find ſchon ganz 
aufgeſchwollen. Zwei Monate haben wir nur von Kuh⸗ 
rüben und Zuckerrohrſamen gelebt. Das iſt 
jetzt ſchon ſeit Wochen alle. Wir haben gebettelt, aber der 
Sack bleibt meiſt ganz leer. Niemand hat etwas übrig. Im 
Herbſt hatten wir noch fleißig geerntet, aber im Jaauar 
mußten wir alles Korn und alle Produkte, auch Gemüſe, 
an die Regierung ausliefern. Wir haben keine Henne und 
keinen Hahn mehr, kein Schwein und keine Milch. Meines 
Mannes Eltern ſind ſeit drei Jahren verbannt, meine 
Brüder ſogar auf fünf Jahre. O Geſchwiſter, ſäumt nicht, 
wenn Ihr noch ein mitleidiges Herz habt. Möge Gott die 
Herzen bewegen, uns zu helfen!“ 


Der Ausſtellung am Belle Allianceplatz ſind auch 
einige Photographien 


beigefügt, in denen die Echtheit dieſer Notſchreie mit ent⸗ 
ſetzlicher Anſchaulichkeit beſtätigt wird. Kinder mit aufge⸗ 
dunſenen Bäuchen, ausgemergelte Männer, ein toter Ar⸗ 
beiter mit weit aufgeriſſenen Augen, der Hungers geſtorben 
iſt. Wie weit das Sterben ſchon um ſich gegriffen hat, 
zeigt ein langer Brief aus dem Wolgagebiet, deſſen kit⸗ 
ternde Schriftzüge Tränenſpuren zeigen und vielfach nicht 
reſtlos zu entziffern ſind: a 

„Gleich am Anfang meines Briefes ſtelle ich Euch meine 
Not vor. Ich habe ſchon drei Briefe an Euch abgeſandt, 
aber keine Nachricht erhalten. Solltet Ihr geſtorben ſein, 
ſo könnten wir doch von Euern Kindern Nachricht erhalten. 
Wenn auch dieſer Brief nicht hilft, ſind wir vielleicht 
verhungert. Die Not iſt ſo groß, daß Hunde und 
Katzen gegeſſen werden. Auch das Vieh, das kaput geht, 
wird gegeſſen. Es ſterben ſo viele Leute, daß nicht Leute 
genug da find, um die Gräber zu machen. Da werden 
Löcher gegraben und die Toten zu 20 bis 30 Stück hinein⸗ 
gelegt. Es find ſchon ganze Häuſer leer geſtorben an Hun⸗ 
ger. Ihr lieben Freunde, tut doch Eure Herzen nicht ver⸗ 
ſtocken. Legt doch zuſammen und ſchickt uns ein Almoſen!“ 

Jahrelang hat man die „reichen“ deutſchen Bausen, die 
es durch ihren Fleiß zu einigem Wohlſtand gebracht hatten, 
verfolgt und entrechtet. Man hat ihren Landbeſitz fortge⸗ 
nommen und aus ihren Kirchen Ställe und Garagen ge⸗ 
macht. Aber noch immer hebt ſich ihr Glaube über die gi⸗ 
E Not, hilft ihr Chriſtentum auch den Hunger 
ragen. 


Viele unſerer Freunde find am Hunger geſtorben und 
wir haben uns ſeit Monaten nicht ſatt gegeſſen. Doch ha⸗ 


ben wir den Glauben an Gott und das Chriſtentum nicht 


Wir Unglücklichen erleben nun ſchon 
das zweite Mal die Zeit des Hungers. 


Das erſte Mal 1921. Damals ſagte man, es ſei die Folge 
des Krieges und der Revolution. Aber heute? Es gibt bei 
uns Dörfer, wo der überwiegende Teil an . geſtor⸗ 
ben iſt. Unſere Familien haben bis zur volution nie 
Not gelitten. Es ſind die gegenwärtigen ſozialen Verhält⸗ 
niſſe, die uns zu Bettlern machen. Aber wir wollen nicht 
3 und klagen. Es gibt noch Einen, der helfen 
kann . “ n 

Das iſt keine Chronik aus dem Dreißigjäheigen Kriege, 
ſondern ein Brief aus der heutigen Ukraine, die einſt 
als Kornkammer Rußlands galt. Eine furchtbare Anklage 
gegen den Kommunismus, der den Menſchen das Heil ver⸗ 
ſprach und nicht einmal den Bauern des reichſten ruſſiſchen 
Bodens ſatt zu elfen gel: nn 


verloren. 


* 
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Die Wirtſchaft der Woche. 5 . 
Polen und die Weltwirtſchaftskonferenz. 


Im Brennpunkt des öffentlichen Intereſſes ſteht die in London 
tagende Weltwirtſchaftskonferenz, die faſt nach einjähriger Vor⸗ 
bereitungsdauer als größte der bisherigen Wirtſchaftskonferenzen 
in den allerletzten Tagen durch eine Anſprache des engliſchen Kö⸗ 
nigs feierlich eröffnet worden iſt. Was wird fie bringen, wird ſie 
die Weltuhr der Wirtſchaft zurechtrücken, wird ſie die Weltwirtſchaft 
zu ihrer normalen Funktion zurückführen, wird es gelingen, die 
Kriſe, die gleich einem freſſenden Feuer um ſich gegriffen und 


ſchließlich alles und alle erfaßt hat, zu bannen und den Weg für 
einen Wiederaufſtieg vorzubereiten? Das ſind Fragen, von deren 


glücklichen Löſung die künftige wirtſchaftliche Entwicklung in allen 
Ländern der Welt abhängt. 

Allerdings: die Weltwirtichäfts- und Finanzkonferenz kann nur 
Erfolg haben, wenn ſie andere Methoden befolgen wird, als es bet 
den bisherigen internationalen Wirtſchaftskonferenzen der Fall 
war, die zwar gründliche Berichte und umfaſſende Reſolutionen, 
jedoch kein praktiſches Ergebnis brachten. Man denke nur an die 
erſte Weltwirtſchaftskonferenz, die im Mai 1927 in Genf zuſammen⸗ 
trat und als ſofort durchzuführende Maßregel verlangte: „Die Zoll⸗ 
mauern müſſen fallen.“ Statt deſſen begann ein wirtſchaftliches 
Wettrüſten aller Staaten, die Zölle wurden immer wieder erhöht 
und heute ſtehen wir inmitten eines Wirtſchafts⸗ und Zollwett⸗ 
krieges aller gegen alle. Allerdings hat die letzte Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz, die erſt im Zeichen des werdenden Unheils ſtand, fehl⸗ 
ſchlagen müſſen, weil ſie einen hilfloſen Verſuch darſtellte, einer 
ſugendkräftig emporſchießenden Entwicklung in den Arm fallen zu 
wollen. Die ſoeben tagende Konferenz hat demgegenüber das Glück, 
auf die Verwüſtungen dieſer Entwicklung hinweiſen zu können, in 
deren Auswirkung heute alle als Beſiegte und Opfer auf dem 
Schlachtfeld liegen: Induſtrie und Landwirtſchaft, Gewerbe und 
Handel, Banken und Kreditgeber, esse und Kapitalsreſerven 
und 30 Millionen Arbeitsloſe. Die Entwicklung zur Autarkie, zum 
Zerfall der Wirtſchaft in geſchloſſene Handelsſtaaten, iſt in ein 
vorläufiges Reifeſtadium gelangt, welches eine Epoche abſchließen 
muß, da ihr Auftrieb bis an die Grenzen des Möglichen erſchöpft 
wurde und jetzt eine längere Ruhepauſe fällig wird. Nie waren 
daher die Vorausſetzungen für einen Waffenſtillſtand im handels⸗ 
politiſchen Kampf günſtiger als jetzt. Was in den Regierungen der 
Welt der Erfindungsgeiſt des Protektionismus nach dem gegen⸗ 
wärtigen techniſchen Stand der Wirtſchaftsentwicklung je an Schutz⸗ 
und Sparmaßnahmen hätte erſinnen können, iſt bereits in die 
Praxis umgeſetzt worden. Ein Waffenſtillſtand würde nicht mehr 
aktuellen Schutzwünſchen politiſch mächtiger Wirtſchaftsgruppen den 
Weg zu ihrer Verwirklichung verſperren, ſondern auch den geſättig⸗ 
ten Protektioniſten eine gewünſchte Arbeitspauſe verſchaffen. Hinzu 
kommt, daß der Preisdruck für alle wichtigen Waren im Welthandel 
aufgehört und einer Erholung Raum gegeben hat, ſo daß für die 
nächſten Jahre kaum jenes Kräfteſpiel wieder in Tätigkeit treten 
wird, das im Wege von Überproduktion, Preisdruck und Zoll⸗ 
erhöhung als verhängnisvoller Kreislauf die Weltwirtſchaft in 
die Verarmung geführt hat. Freilich treten als letzte Nachzügler 

olen und die Tſchechoſlowakei mitten während der Konferenz mit 
neuen Zollerhöhungen und Einfuhrverboten hervor. Aber in großen 
Zügen betrachtet, iſt die Welt an Zöllen und Sperrmaßnahmen 
eis geſättigt, daß ſie für einen langfriſtigen Waffenſtillſtand 
re 2 \ 

Die Londoner Konferenz will alle Staaten zur Rückſtellung 
— oder Gleichſchaltung — ihrer oft entgegengeſetzten Inter⸗ 
eſſen veranlaſſen und eine neue „Proſperity“-Epoche ſchaffen. Zölle 
ſollen abgebaut, die Weltmarktpreiſe erhöht, Einfuhrbeſchränkungen 
aufgehoben, Deviſenſperren gelockert, Währungen ſaniert und 
Schulden erlaſſen werden. Wie man ſieht, iſt das Programm für 
London ſo gewaltig, daß man allgemein bezweifelt, dieſe Aufgaben 
könnten auch von 2000 hervorragenden Experten in abſehbarer Zeit 
gelöſt werden. Allen voran ſteht die Währungsfrage. Wird es zu 
einer Stabiliſierung der zwei wichtigſten Weltwährungen kommen? 
Bleibt es bei der Abwertung des Pfunds und des Dollars? Das 
ſind Fragen, die auch für Polen von fundamentaler Bedeutung 
ſind, denn wenn die Währungen bei dem jetzigen Stand feſtgelegt 
werden ſollen, dann müſſen wir in den Preiſen einholen, was wir 
an Standhaftigkeit in bezug auf die Währung geleiſtet haben, das 
heißt die Deflation und damit die Depreſſion wird noch eine ganze 
Weile fortdauern. Dadurch aber wird die Frage der Verſchuldung 
immer prekärer auch für uns, denn ein weiteres Sinken der Preiſe 
bedeutet eine Steigerung in der Untragbarkeit der Verſchuldung. 
Aber eine Preisſteigerung, wie ſie in den Intentionen der Welt⸗ 
mächte liegt, bei gleichzeitiger Deflation der übrigen Produktions⸗ 
koſten iſt vielleicht noch ſchlimmer, denn fie würde die Verelendung 
der Maſſen ins Unerträgliche ſteigern. Eine andere Verſion geht 
dahin, die Krediterweiterung bei den Notenbanken zu empfehlen. 
Aber es hat ſich gezeigt, daß für die einzelnen Wirtſchaften nicht die 
Nn Notendeckung maßgebend iſt, und ſo würde die Hand⸗ 

abung dieſer Empfehlung ja nichts anderes bedeuten, als die 
Aufforderung zum Notendrucken, ein gefährliches Palliativmittel. 
Wichtiger wäre, wenn die Funktion des Kapitalmarktes wieder 
hergeſtellt würde, wenn man vor allem das protektioniſtiſche Syſtem 
angreifen wollte. Aber hier ſtößt man wohl auf unüberwindliche 
innere Schwierigkeiten der einzelnen Staaten. Werden Rußland, 
Deutſchland, Polen, aber auch andere Länder ihr heute ganz auf 
Autarkie geſtelltes Syſtem aufgeben wollen auf ein Gebot der 
Londoner Konferenz? Alle übrigen Fragen, die ſich ergeben, ſind 
eigentlich nur Nebenfragen, deren Löſung bei einer Entwirrung 
der Währungsfragen, der Befreiung von den finanziellen und pro⸗ 
tektioniſtiſchen Feſſeln, ſich faſt von ſelber ergeben würde. 

In Polen ſieht man der Weltwirtſchaftskonferenz nicht gerade 
mit großen Erwartungen entgegen. Man argumentiert hier: es iſt 
leicht geſagt, man müſſe die Zollmauern niederlegen, dem freien 
Handel die Wege ebnen, zwiſchen dem Warenüberſchuß in einem 
Teile der Welt und dem Warenmangel in den anderen Teilen 
einen Ausgleich ſchaffen, die Schulden auf ein erträgliches Maß 
herabſetzen, die Währungen durch Rückkehr zum Goldſtandard 
ſtabiliſieren, aber in der Praxis laſſen ſich dieſe Probleme nur 
ſchwer löſen. Die Wirtſchaftskriſe iſt zwar international, aber ſie 
ſetzt ſich doch aus einer Reihe von Spezialkriſen zuſammen, die in 
ihren Urſachen geundverſchieden ſind. Die Kriſe in Deutſchland iſt 
anderer Art als jene bei uns, die Kriſe der Agrarländer anderen 
Urſprungs als jene der Induſtrieländer, die Kriſe der von Gold 
entblößten Staaten anderer Natur als jene der goldreichen. Die 
Struktur der Weltwirtſchaft hat ſich in der Nachkriegszeit ſo gründ⸗ 
lich geändert, daß man ſie auf den Zuſtand der Vorkriegszeit nicht 
mehr zurückſchrauben kann. Man denke nur an die neugeſchaffenen 
Staaten, wie etwa Polen, das wirtſchaftlich unabhängig ſein will 
und ſchon heute fait alles, was es braucht, ſelbſt erzeugt. Es jet 
daher die ſofortige Rücktehr zum Freihandel ausgeſchloſſen, der ſich 
nur in einer Periode der Wohlfahrt entfalten kann und deſſen 
wichtigſte Vorausſetzung gleichartige Produktionsbedingungen bil⸗ 
den, die heute namentlich in den Staaten mit einer jungen 
Induſtrie nicht vorhanden ſind. 

Wie platoniſch im übrigen das Julereſſe Polens an der Welt: 
wirtſchaftskonferenz iſt, geht aus den ſtark eingeſchränkten Voll⸗ 
machten der polniſchen Delegation hervor, ſowie aus den ſehr 
allgemein gehaltenen programmatiſchen Erklärungen die der Dele⸗ 
gotionsführer, Vizeſinanzminiſter Koe, auf der Konferenz ab⸗ 
gegeben hat, der ſich mit der üblichen Feſtſtellung begnügte, daß 
Polens Wirtſchaftspolitik nicht zur Verſchärfſung der Kriſe bei⸗ 
getragen hat, daß es die Parität ſeiner Währung aufrechterhalten 
und keine Beſchränkung des Deviſenhandels durchgeführt habe. 


Polen wird daher auch auf der Weltwirtſchaftskonſerenz, die für 


dieſes Land nicht jene Bedeutung hat wie für die großen mit dem 
Welthandel verflochtenen Staaten, nicht mit beſonderen Wünſchen 
hervortreten. Trotzdem ſind wir an der Löſung der großen 
Probleme der Weltwirtſchaftskonferenz in höchſtem Maße inter⸗ 
eſſiert. Von einer internationalen Entſchuldung können wir als 
Schuldnerland nur gewinnen. Wir haben ein lebhaftes Intereſſe 
an der Aufrechterhaltung der Meiſtbegünſtigungsklauſel, im Inter⸗ 
eſſe der Mftiverhaltung der Handelsbilanz. Nicht minder fallen 
die Vorteile ines internationalen Währungsabkommens als 
Sicherheit vor inflationiſtiſchen Entgleiſungen und als wichtiger 
Behelf zur Beſchleunigung des Erholungsprozeſſes für uns in die 
Waagſchale. Dr. Seifter. 

Der Wüterumſchlag im Gdingener Hafen hat ſich, polniſchen 
Preyemeldungen zufolge, nachdem er mehrere Monate hindurch 
einigermaßen ſtabil geblieben war, von 410500 To. im April 
wieder auf 473600 To. im Mai geſteigert. Der Umſchlag von 
Einfuhrgütern hat von 59 400 auf 64 100 To. zugenommen, unter 
denen ſich allerdings 31000 To. Schrott befanden. Der Umſchlag 
von Ausfuhrgütern iſt dagegen von 334000 auf 410 500 To. ge⸗ 
ſtiegen, darunter die Kohlenansfuhr von 302 000 auf 343 000 To. 
Die nächſtwichtigſte Ausfuhrware war mit einem Umſchlag von 
7 700 To. Zucker. 


17. Juni 1933. 


Stande 


Die Welt als 


Eines der wichtigſten Ziele, das ſich die Londoner Weltwirt⸗ 

een geſetzt hat, aber auch eines der ſchwierigſten unter 
en vielen ſchwierigen iſt die Regelung der Erzeugung 

und des Handels. Man will auf Grund zwiſchenſtaatlicher 
Vereinbarungen die Produktion vor allem der Rohſtofflieferanten 
auf ein Maß, das der Weltmarkt aufnehmen kann, beſchränken, 
dafür aber den betroffenen Staaten durch die Offnung ordentlicher 
Handelswege den 4 ſichern. Zur Aufſtellung eines ſolchen Er⸗ 
zeugungs⸗ und bſatzplanes iſt es nötig, die in der 
ganzen Welt vorhandenen Läger an Rohſtoffen zahlenmäßig zu er⸗ 
bean um ſie in ein geſundes Verhältnis zum Verbrauch zu 
ringen. 

Der Vorratsbeſtand der wichtigſten Welthandelswaren zeigt 
ſelbſtverſtändlich von Monat zu Monat ein ſtark wechſelndes Bild, 
das gilt vor allem für die landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe. Be⸗ 
trachten wir die Vorräte des Monats Mai dieſes Jahres mit 
denen zwölf Monate früher, ſo zeigt ſich, daß bei manchen Gütern 
eine erhebliche Erleichterung des Verhältniſſes zwiſchen Angebot und 
Verbrauch eingetreten iſt. Dagegen aber geben andere Waren das 
umgekehrte Bild ab: Die Lager ſind voller als im Mai des ver⸗ 
gangenen Jahres. Allerdings muß feſtgeſtellt werden, daß die 
Situation in den letzten Monaten ſich dauernd gebeſſert hat, daß der 
Tiefſtand des Endes 1932 überwunden iſt. 

Im Mai 1932. lagerten in den Vereinigten Staaten 571 Mill. 
Barrels Petroleum zur Abnahme bereit. Der Vorrat hat ſich in 
dem Jahre bis zum Mai 1933 auf 535 Mill. Barrels vermindert. 


Trotz dieſer Erleichterung muß die Lage immer noch 

als ſehr kritiſch angeſehen werden, da vorerſt noch keine 

Neigung, die Erzeugung einzuſchränken, erkennbar iſt. 
Es bleibt abzuwarten, ob es der Weltwirtſchaftskonferenz gelingen 
wird, die gerade auf dem Ölmarkte ſehr zugeſpitzten Verhältniſſe zu 
entſpannen. 

Auch auf dem Kohlen markte hat ſich die Lage in dem zur 
Betrachtung ſtehenden Jahre etwas gebeſſert. Mai 1932 lagerten auf 
den Halden des europ äiſchen Kontinentes 21 633 000 Tonnen Koh⸗ 
len, Mai 1933 aber nur noch 20 400 000 Tonnen. Sehr unterſchiedlich 
iſt die Situation auf dem Metallmarkte. Während beiſpielsweiſe 
die Vorräte an Zinn und Zink erheblich abgenommen haben, haben 
ſie bei Blei ebenſo erheblich zugenommen. 

Der Weltvorrat an Kautſchuk hat ſich im Laufe des Jahres 
vom Mai 1932 bis Mai 1993 nicht ſehr geändert, die Lager find ein 
wenig angeſchwollen, und zwar von 656 000 Tonnen auf 660 000 
Tonnen. Die Hauptlaſt fällt auf die amerikaniſchen Gummilager; 
hier ſtiegen die Vorräte von 349000 Tonnen auf 396 000 Tonnen, 
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Rohſtofflager. 


alſo ſehr erheblich; die engliſchen Lager konnten dagegen ein 
ebenſo erhebliche Verminderung feſtſtellen, und zwar von 125 60 
Tonnen auf 98 000 Tonnen. 

Am günſtigſten von den hauptſächlichſten Welthandels 
gütern ſchneidet der Kaffee ab. Hier iſt der Lagerſchwund 
geradezu enorm. Dir Vorräte betrugen im Mai 1932 noch 2 148 000 
Tonnen, ein Jahr ſpäter aber nur noch 1570000 Tonnen. Das be- 
ſagt, daß das Kaffeeangebot um ein Viertel bis ein Drittel gefallen 
iſt. Gerade umgekehrt iſt die Lage wiederum auf dem Teemarkte. 

ie engliſchen Vorräte find in dem Berichtsfahre von 85 300 Ton- 
nen auf 130 700 Tonnen angeſchwollen, und die gleiche traurige 
Bilanz mußten auch die Amſterdamer Teehändler ziehen. 

Beim Zucker iſt eine ganz kleine, unweſentliche Abnahme der 
Vorräte zu ſehen. Im vorvergangenen Mai lagen 8 878 000 Tonnen 
auf Lager, im vergangenen 18 000 Tonnen weniger, alſo eine kaum 
merkliche Erleichterung für den Handel. 

Troſtlos ſieht es wieder auf dem Baumwollmarkte aus. 
Seit Mai 1932 haben ſich in einem Jahre die Vorräte um eine Mil⸗ 
lion Tonnen von 9 896 000 Tonnen auf 10 942 000 Tonnen vermehrt, 
In der letzten Zeit hat ſich hier zwar die Lage etwas entſpannt, 
denn im Herbſt lagen die Ziffern noch um 800 000 Tonnen höher 
als die heurigen Maizahlen, durch die Ausdehnung der Anbau- 
flächen in Amerika und Agypten aber droht in den kommenden 
Monaten die Lage ſich erneut zu verſchlimmern. 

Sehr kritiſch iſt auch die Lage am Weizenmarkte. Man 
rechnet damit, daß Ende Juli dieſes Jahres, alſo nach 
Beendigung der Ernte auf der nördlichen Halbkugel, 
die Vorräte der Welt an zen um nicht weniger als 
anderthalb Millionen Tonnen größer ſein werden als 
Ende Juli 1932. 
Das will beſagen, daß ſtatt 26 400 000 Tonnen dann rund 28 000 000 
Tonnen Weizen auf ihren Abnehmer warten. Dieſer neue Vor⸗ 
ratsrekord iſt dadurch erzielt worden, daß ſowohl in den Ausfuhr⸗ 
ländern wie in den bisherigen Einfuhrländern die Anbaufläche 
für Weizen ſehr vergrößert worden iſt. 

Gerade beim Weizen zeigt ſich ein Schulbeiſpiel, wo die 
regelnde Hand zwiſchenſtaatlicher Verträge einzugreifen hat und 
Ordnung ſchaffen muß. Wie man allerdings zu einer Einigung 
kommen will, wie man zuerſt auch von den hohen Lagern herunter⸗ 
zugelangen gedenkt, das iſt eine Frage, an deren Löſung in Lon⸗ 
don noch ſehr viel Schweiß verwandt werden muß. Bei der Gegen⸗ 
ſätzlichkeit der Intereſſen und der Hartnäckigkeit ihrer Verteidiger 
erſcheint es faſt unmöglich, in den für die Konferenz feſtgeſetzten 
ſechs bis acht Wochen des Übels Herr zu werden. 
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Ruhige Entwicklung. 


Ausweis der Bank Polſki für die erſte Juni⸗Dekade. 


Aktiva: 10. 6. 33 31. 5. 33 

Gold in Barren und Münzen. 472 368 563.711 472 335 260.32 
Gold in Barren und Münzen im 

Auslande n 87 481 505.59 88 807 218.05 
Valuten, Deviſen uſw. 

a) deckungs fähige —.— —.— 

PPun dem N —— 
Silber- und Scheidemünzen 49 445 175.28 48 828 229.96 

en Te 624 133 990.52] 645 725 814.72 
Diskontierte Staatsſcheine 31 639 000.— 30 915 000.— 
Zombardforderungen . » . . . 102 702 288.04| 106 512 088.10 
Effekten für eigene Rechnung. 10 800 560.30 10 768 124.58 
Effektenreſerre . - .. 91 947 636.14 94 447 636.14 
Schulden des Staatsſchatzes . 90 000 000.— 90 000 000.— 

mmobilie nm 20 000 000.— 0 000 000.— 

ndere Aktidag 2 132 164 662.37 121 281 010.46 


1 712 683 381.95 | 1 729 620 382.33 


Paſſiva: n 
Aktienkapital 150 000 000.— 150 000 000.— 
, u N ee N 114 000 000.— 114 000 000.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: * 

a) Girorechnung der Staats kaſſe 5 018 158.53 18 651 570.72 
b) Reſtliche Giro rechnung... 118 475 831.36] 117 458 283.28 


c) Konto für Gilbereintauf . . 
d) Staatlicher Kreditfonds . . 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 
C eee, sr ee 
Sonderkonto des Staatsſchatzes 
Andere Paſſiva ER 


21 934 558.10 
999 352 450.— 


903 902 383.96 | 305 521 286.68 
1 712 683 381.95 | 1 729 620 382.33 


Die erſte Juni⸗Dekade brachte keine nennenswerten Berände- 
rungen. Die in London ſchwebenden Verhandlungen und die 
Lage am internationalen Welt⸗ und Kapitalmarkt haben die Bank 
Polſki in eine Stellung der Zurückhaltung und Erwartung ge— 


20 106 271.65 
1003 882 970.— 
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drängt, die ſie als eine Stellung des Währungsſchutzes bezogen 
hat. Die ganze Aufmerkſamkeit gilt daher der formellen und 
äußeren Seite der Währungsdeckung und erſtreckt ſich 
dann auf die Abwehr der von verſchiedenen Seiten her drohenden 
Schwierigkeiten. Die Bank Polſki hat den Goldbeſtand erhalten 
können. Der Vorrat an Deviſen hat einen Rückgang von 1,3 Mil⸗ 
lionen 31. erfahren. Die Kredittäigkeit hat durch einen Rückgang des 
Wechſelportefeuilles um 25,4 Millionen und der Lombardkredite um 
38 Millionen Ztoty eine Einſchränkung erfahren. Der Noten- 
umlauf iſt wieder um 4,5 Millionen zurückgegangen und iſt im 
Augenblick niedriger als eine Milliarde. 

Der Notenumlauf weiſt eine Deckung von 45,21 Prozent auf. 


Deutſchlands Außenhandel im Mai 1933. 
89 Mill. Rmk. Ausfuhrüberſchuß. 


Die Außenhandelsumſätze, die ſich im April ſtark vermindert 
hatten, ſind im Mai wieder geſtiegen. Die Einfuhr hat von 
321 Mill. Rmk. auf 333 Mill. Rmk., alſo um 12 Mill. Rmk. zu⸗ 
genommen, die Ausfuhr von 382 Mill. Rmk. im Vormonat auf 
422 Mill. Rmk., alſo um 40 Mill. Rmk. Demgemäß iſt der Aus⸗ 
fuhrüberſchuß von 61 Mill. Rmk. im April auf 89 Mill. Rmk. ges 
ſtiegen. In der Einfuhr iſt, da der Geſamtdurchſchnittswert noch 
etwas rückgängig war, die mengenmäßige Zunahme noch etwas 
größer als die Entwicklung des Einfuhrwerts zum Ausdruck 
bringt. Zugenommen hat vor allem die Einfuhr von Fettſtoffen, 
in geringerem Maße die Einfuhr von Eiern und Käſe. Im übrigen 
entfällt die Steigerung der Einfuhr faſt lediglich auf 
Rohſtofſe und halbfertige Waren, worin ein gewiſſer Konjunktur- 
anſtieg zum Ausdruck kommt. Die Steigerung der Aus 
fuhr entſpricht teilweiſe der Saiſontendenz, ſie geht aber doch 
über den ſaiſonüblichen Umfang binaus. fe Paß die Er- 
höhung der Ausfuhr darauf zurückzuführen, daß die Makergevnſſe 
in größerem Umfang Maſchinenlieferungen nach Rußland ent⸗ 
halten, die in Teilſendungen bereits in den vergangenen Monaten 
aufgeführt waren, aber aus techniſchen Gründen erſt im Mat in 
der Statiſtik angeſchrieben werden konnten. So erklärt ſich zum 
Teil die fait verdoppelte Ausfuhrzahl für Werkgeugmaſchinen. 
Die Steigerung der Ausfuhr entfällt mit 7 Mill. Mak. auf Roh⸗ 
ſtoffe und halbfertige Waren, mit 32 Mill. Rmk. auf fereige Waren. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polſki“ für den 17. Juni auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 


ſatz 

Der Zloty am 16. Juni. Danzig: Ueberweisung 57.46 bis 
57,58, bar 57.48— 57,59, Berlin: Ueberweiſung 47,25—47,65, Wien: 
Ueberweisung 78,85, Paris: Ueberweiſung 285,00, Prag: Ueber- 
weiſung 380,00, Zürich: Ueberweiſung 58,05, London: Ueber⸗ 
weiſung 30,25, | 0 

Warschauer Börſe vom 16. Juni. Umſatze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,60, 124,91 — 124,29, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 


Danzig 173,92, 174,35, — 00 Helſingfſors — Spanien —, 
Holland 358,40, 359.30 — 357,50, Japan —, Konſtantinopel —, 
Kopenhagen — London ), 30,40 — 30,10, Newyork 7,49 


7.52 — 7,45, Oslo —. Paris 35,09, 35,18 — 35,00, Prag 26,54, 
26,60 — 26,48, Riga —, Sofia —, Stockholm —. Schweiz 172,16, 
172,59 — 171,73, Tallin —. Wien —, Italien ) 46,86 — 46,40. 

London Umſätze 30,24—30,25, 

) Italien Umſätze 46.62 — 46,65. N 

Freihandelskurs der Reichsmark 211,85. 

Berlin, 16. Juni. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 3.551— 3.559, 
London 14,34—14,38, Holland 170.13—170,47, Norwegen 72.48 
bis 72.62, Schweden 73.68-73.82, Belgien 59,04 59,16, Italien 22,08 
bis 22,12, Frankreich 16,62— 16,66. Schweiz 81,57 —81.73, Prag 12.59 
5 1556. Wien 46,95 — 47,05. Danzig 82,57 82,73. Warſchau 47,40 
is 47.60. 

Die Bant Polfri zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
7.38 3, do. kl. Scheine —,— „ 1 Pfd. Sterling 30,00 34, 
100 Schweizer Franken 171,48 J., 100 franz. Franken 34.95 31, 
100 deutſche Mark 196,00 3%, 100 Danziger Gulden 173,24 31 
tſchech. Krone —.— 3. 
Gulden 357,00 34. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
16. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


Richtpreiſe: 


Weizen . 34.00 — 35.00 za eee 
Noggen . 17.50-17.75 Fabrikkartoffeln pro 
Mablgerıre 64—66 kg 14.25—14.75 AN) 1 — 
Mahlgerſte 68-69 kg 14.75—15.50 enf . . . 50.00-56.00 
Braugerite. . . . —.— Blauer Mohnn —.— 
Hafer. 12.75 13.25 Weizen- u. Roggen» 
Roggenmehl (65%) . 27.00 28.00 ſtroh, loſe —.— 
Weizenmehl (65% . 52.00 — 54.00 | Weizen- u. Roggen⸗ 
Weizenkleie . 9.50 — 10.50 ſtroh, gepreßt — 
Weizenkleie (grob) . 10.75—11.75 | Hafer und Geriten« 
Roggenkleie . .10.75—11.50 itrob, loſe —.— 
Wicken . 11.50 —12.50 | Hafer- und Geriten- 
—.—.— 1.00 12.00 ſt roh, geveeht alla *— 
Viktoriagerbſen . 24.00 — 26.00 Heu. loſe. —.— 
Kübſen - „mm | Heu genteht - . . —.— 
Blaue Lupinen „ . 6.00—7.00 etzeheu, loſe —.— 
Gelbe Lupinen .. 8.00 —9.00 Netzeheu, gepreßt —.— 
Serradella , 1 —.— Sonnenblumen 


Speiſe kartoffeln. tuchen 46—48 / —.— 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 45 to. Weizen 45 to, Roggenkleie 25 to. 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
5 und Weizenmehl feſt, für Weizen, Mahlgerſte und Hafer 
ruhig. 1 5 
Warſchau, 16. Juni. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 1 1950— 20.00. Einhei 37,00 
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3 Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 6%, der Lombard⸗ 
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öſterr. Schilling — — 31., holländischer 
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bis 38,00, Sammelweizen 36.00—37.00. Einheitshafer 15,75 bis 
16,25. ane 15.00 — 15,50, Grützgerſte 15,00 —15.50. Brau- 
gerſte ——, Speiſefelderbſen 21.00 — 24.00. Viktorigerbſen 
28.00— 32.00. Winterraps —.—. Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
90,00 — 110.00. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97 / gereinigt 110,00 
bis 125.00, roher Weißklee 70.00—90,00, roher Weißtlee bis 97 ge · 
reinigt 100.00 — 125,00, Luxus⸗Weizenmehl (45%) 1. Sorte 57.00 bis 
62,00, Weizenmehl (65 /) 1. Sorte 52,00—57,00, Weizenmehl 2. Sorte 
(20%, nach Luxus- Weizenmehl) 47.005200, Weizenmehl 3. Sorte 
22,00 —32,00. Roggenmehl 31.00—33,00. Roggenmehl ii 23.00 bis 
25.00. Roggenmehl III 23.00— 25.00, arobe Weizenkleie 11.50 12.50. 
mittlere 10.50 — 11.50, Roggenkleie 11.50 — 12.50. Leinkuchen 18,00— 19.00. 
Rapskuchen 14.00 — 14.50, Sonnenblumenkuchen 15,50—16,00, doppelt 
gereinigte Serradella blaue Lupinen 7.00 - 7.50, gelbe 
9.00 — 10,00. Beluichten —.—, Wicken 12,50 — 13.00. 


Geſamtumſatz 654 to, davon 165 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


rktbericht für Sämereien der Samengroßhandlung 
Wieſel & Co., Bromberg. Am 16. Juni notierte unverbindlich 
für Durchſchnittsqualitäten per 100 Kg.: Rotklee 80—90, Weiß ⸗ 
tlee 70-90, Schwedenklee 90—100, Gelbklee, enthülſt 50—60. 
Gelbtlee in Hülſen 25— 30, Inkarnatklee 80—90, Wundklee 100-120, 
Engl. Raygras, hieſiges 18—20, Timothee 12—16, Serradella 8—9, 
Sommerwicken 10—12. Winterwicken (Vicia villosa) 42-50, Peluſchten 
11-13. Bittoriaerbien 23—%6, Felderbſen, kleine 20—22. Senf 50-0, 
Sommerrübſen 40-50, Winterraps 36-40, Buchweizen 14—16, 
Hanf 36-40, Leinſamen 28-34, Hirſe 15-16, Mohn. blau 120140. 
Mohn, weiß 110—130, Lupinen, blau 6-7. Lupinen, gelb 7—8 21. 

Berliner Produktenbericht vom 16. Juni. Getreide» 
und Veilanten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen. 
märk., 77—76 Kg. 188,00 — 190,00, Roggen märt. 72—73 Kg. 153,00 
bis 155,00, Braugerſte —.— Futter- und Induſtriegerſte 165,00 
bis 175,00, Safer, mark. 136,00—141,00, Mats —.—. K 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 21,75— 27,00, Roggenmehl 20,75 22.85. 
Weizentlete 9.25— 9,45, Roggenkleie 9,25—9,45, Raps —.—. Biltorın- 
erbſen 23,50 29,00. Kl. Speiſeerbſen 20,00—21,00, Futtererbſen 13.5 
bis 15,00, Peluſchten 12,25 — 14,00, Ackerbohnen 12,00—14,00. YBıeren 
12.25 — 14,00, Lupinen, blaue 9.70 — 10.90, Lupinen, gelbe 13,00 — 14.00, 
Serradella, neue ——, Leinkuchen —.—, Trockenſchnitzel 8.60. 
Sova⸗Extraktionsſchrot loco Hamburg 13,30, loco Stettin 13.60, 
Kartoffelflocken 13,30 — 13.40. 

Geſamttendenz: ſchwächer. 

Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotiexungskommiſſion am 16. Juni.) Deutſche Eten 
Trinteier (vollfriſche, geitempelte), Sondertlaſſe über 65 er 9. 
Klaſſe A über 60 & 8, Klaſſe B über 53 8 6 Klaſſe U über 
48 8 6¼, friſche Eier: Klaſſe über 60 gr 7'/, Klaſſe E über 53 g. 68; 
ausſortierte kleine und Schmutzeier 6. Auslandseier: Dänen 
und Schweden: 18er 8 17 er 7%, 15½—16 er 7, leichtere —: 
Finnländer, Eſtländer und ähnliche Sorten: 18er 8%, 17er 7/8, 
15½ 16er 6¾ leichtere —: Holländer. Belgier und ähnliche 
Sorten: 67-69 8 8¼ 64—66 & —, 60-63 8 7°/, 56—59 g 774, 
leichtere —; Rumänen: —; Ungarn und Jugoſlawien: —: 


Rufen: größere —, normale 6; kleine, Mittel⸗ und Schmutz⸗ 
eier 0 Kühlhauseier: Chineſen und ähnliche, große — 
normale —. 


Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 


Marktlage: ruhig. 


Viehmarkt. 
Poſener Viehmarkt vom 16. Juni. (Amtl. Marttbericht 
der Breisnotierungstommilfion.) * 
Es wurden gufgetrieben: — Ochſe. 14 Bullen, 20 Kühe: 


zuſammen 34 Rinder; A Kälber, 70 Schafe, 100 Schweine, 
176 Ferkel: zuſammen 527 Tiere. - 


Aus Anlaß · des leinen Aufgebois-Tanden deine Notierungen ſtatt. 


